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Uber 200 000 Gefangene

Reichskanzler Graf Hertling.
Die Kanzlerkriſis iſt beendet. Der bisherige baye

riſche Miniſterpräſident Graf Hertling iſt zum Reichs
kanzler und preußiſchen Miniſterpräſidenten ernannt
worden und den bisherigen Reichskanzler und Miniſter
präſidenten Dr. Michaelis hat ſein „wohlgeneigter Kaiſer
und König“ auf ſeinen Antrag von ſeinen Amtern ent
bunden in der Hoffnung, daß er ſeine bewährte Kraft auch
in Zukunft gern in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen
werde. Jn dieſem Wunſche und in dieſer Hoffnung ver
einigen ſich alle Deutſchen ohne Unterſchied der Partei
richtung mit dem Kaiſer. Es wäre ein ſchwerer Verluſt
für Reich und Staat, wenn ein Mann wie Dr. Michaelis
noch dazu in heutiger Zeit feiern wollte.

Die Ernennung des neuen Reichskanßlers hat ſich in
Formen vollzogen, die einen Fortſchritt im freiheitlichen
Sinne bedeuten und deshalb bei den Konſervativen auf
heftigen Widerſtand ſtoßen. Aber ſelbſt die „Kreuzzeitung“
hat am Donnerstag Abend anerkannt, daß Graf Hertling
„unter ſachlichen und perſönlichen Ausnahmeverhältniſſen“
gehandelt hat, „die ſein Vorgehen, vor Annahme des
Kangzlerpoſtens erſt die Zuſtimmung des Parlaments ein
zuhoben, begreiflich erſcheinen haſſen“. Die „Kreuzzeitung“

u g

gend erwünſcht erſcheinen, daß innere Kämpfe
nach Möglichkeit vermieden werden. Das mag der ent
ſcheidende Geſichtspunkt geweſen ſein, der den Grafen
Hertling beſtimmte, von vornherein eine Verſtändigung
zwiſchen der Reichsleitung und der Mehrheit des Reichs
tages herzuſtellen.“
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und mehr als 1800 Geſchütze als Beute in Jtalien.

liberale Richtung im Miniſterium eine Stütze erhält durch

dieſe Verhandlungen kaum begonnen haben und erſt nach
der Rückkehr des Grafen Hertling aus München zum Ab
ſchluß geführt werden ſollen, iſt es heute nicht angezeigt,
Namen zu nennen, deren Träger für die Berufung in
das Kabinett Hertling in Frage kommen.

Das Miniſterium Michaelis war eine Epiſode. Nach
Anſicht der alldeutſchen „Deutſchen Zeitung“ ging er zu
grunde, weil er zu gut war für dieſen Poſten, weil er
handelte im Geiſte des Wortes: „Eure Rede ſei ja, ja
nein, nein.“ Das alldeutſche Blatt behauptet am Freitag
abend mit der ihm eigenen ſagen wir Keckheit..
„Seit mit Michaelis die Regierung hinabſtieg in die
Niederungen des parlamentariſchen Sumpfes mit ſeinen
Schlinggewächſen der perſönlichen Eitelkeiten, der Ehr
geize und egeigigen mit ſeinem Fieberdunſt der großen
und kleinen Komplotte und Kuhhändel, ſeit der Zeit iſt ſie
tatſächlich ihrer Aufgabe, die Staatsautorität zu wahren,
nicht mehr gewachſen.“ Das iſt die Auffaſſung von
Leuten, die Sonderintereſſen verfolgen. Die „Deutſche
Zeitung“ behauptet allerdings, daß ihr Staatsideal nur
gedeihe „in einer Atmoſphäre der Lauterkeit und Ehrlich
keit und Klarheit, ſozuſagen in politiſchem Gebirgsklima“.
Umgekehrt ſind wir der Meinung, daß die Umſtände, unker
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luch von fortſchrittlicher Seite ſind gegen den Grafen

Hertling als Reichskanzler ſchwere Bedenken erhoben
worden. Doch muß zugegeben werden, daß die Verhand
ſungen über die vor allem ſtrittigen Punkte zu einer Ver
ſtändigung geführt haben, die ein Zuſammenarbeiten des
neuen Kanzlers mit der Mehrheit des Reichstages nach

Möglichkeit ſicherſtellt.
Die Kanzlerkriſis iſt beendet. Aber welche Mitarbeiter

dem Grafen Hertling im Reich und in Preußen zur Seite
ſtehen werden, iſt heute noch nicht gewiß. Es läßt ſich
annehmen, daß Graf Hertling am Donnerstag abend in
der entſcheidenden Unkterredung mit dem Kaiſer von dieſem
das Zugeſtändnis erwirkt hat, ſeine Mitarbeiter ſelbſt
auszuwählen. Daß Staatsſekretär Dr. Helfferich ſein
Amt zur Verfügung geſtellt hat, trifft zu. Wahrſcheinlich
wird Graf Hertling von dieſen Anerbieten Gebrauch
machen. Uber weitere Veränderungen in den Reichs
und in den preußiſchen Staatsämtern werden Entſchei
dungen erſt herbeigeführt werden können, wenn Graf
Hertling aus München zurückgekehrt iſt, wo er in der
nächſten Woche die Vorbereitungen für ſeine üÜberſiede-
lung nach Berlin treffen muß.

Die Fortſchrittliche Volkspartei iſt ſich der Schwierig-
keiten wohl bewußt, die für ſie aus einer Mitarbeit im
Miniſterium Hertling erwachſen. Sie hält es aber für
ihre Pflicht, vor der Übernahme der Verantwortlichkeit
nicht zurückzuſcheuen und nach beſter Kraft mitguarbeitenw,
um eine ruhige Entwickelung zu ſichern, die ſich auf ein
vertrauensvolles Zuſammenwirken zwiſchen Regierung
und Parlament gründet und eine glatte Durchführung der
notwendigen innerpolitiſchen Reformen gewährleiſtet
Dieſer Pflicht kann ſie aber nur gerecht werden, wenn
Männer ihres Vertrauens ſowohl in die Reichsleitung
wie in das preußiſche Staatsminiſterium berufen werden.
Die Sozialdemokratie hat es abgelehnt, in der neuen Re
gierung ein Amt zu übernehmen. Das iſt an ſich bedauer
lich. Um ſo mehr aber iſt es notwendig, daß eine ent
ſchieden demokratiſche Staatsauffaſſung durch ein Mit
glied der Fortſchrittlichen Volkspartei in der Reichsregie-
rung zur Geltung gebracht wird. Ebenſo iſt es erforder
lich, daß nach Berufung eines Nationalliberalen zum
Vizepräſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums die
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Dr. Graf, von Hertling hat an den König von
Bayern ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt
Eurer Majeſtät beehre ich mich alleruntertänigſt zu

melden daß ich mich ſoeben zu der mir von Seiner Ma
jeſtät dem Deutſchen Kaiſer und König von Preußen an
getragenen übernahme der Stelle des Reichs
kanzlers und des preußiſchen Miniſterprä-
ſidenten entſprechend der mir von Euer Majeſtät Aller
höchſt erteilten Ermächtigung bereit erklärt habe.

Der neue Reichskanzler Graf Hertling
wurde am 31. Auguſt 1848 in Darmſtadt geboren, iſt alſo
74 Jahre alt. Seine politiſche Lauſbahn begann er 1875,
wo er als Nachfolger Savignys in den Reichstag gewählt
wurde. Von 1890 bis 1896 gehörte er dem Reichstag
nicht an, doch wurde er 1891 zum lebenslänglichen Reichs
rat der Krone Bayerns und Mitglied der Erſten baye
riſchen Kammer ernannt. 1896 trat er wieder in den
Reichstag ein, dem er bis zu ſeiner Ernennung zum baye
e Miniſterpräſidenten am 10. Februar 1912 ange
hörte.

Graf Hertlinig wird noch einige Tage in Berlin bleiben,
ehe er nach München zurückkehrt, um Verhandlungen
wegen der Neubeſetzung der übrigen Regierungsämter
fortzuführen. Das wichtigſte Reſſort iſt dafür die Stellung
eines Vizepräſidenten des preußiſchen
Staatsminiſteriums, die bisher in den Händen
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öffentlichen Arbeiten bleiben, wird aber das Vizepräſi
dium ab geben. Wie wir bereits ſagten, iſt für die Be
ſetzung dieſes Poſtens in erſter Linie an den Führer der
Nationalliberalen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, Dr.
Friedberg, gedacht, mit dem offizielle Verhandlungen
indeſſen noch nicht eingeleitet ſind.

Kaiſerliches Handſchreiben an Dr. Michaelis.
Der Kaiſer hat an den bisherigen Reichskanzler

Dr. Michaelis e Handſchreiben gerichtet:
Mein lieber Dr. Michaelis! Jch habe mich dem Gewicht
der Gründe Jhres Rücktrittsgeſuches nicht ent
ziehen können und Jhrer Bitte um Enthebung von den
Amtern als Reichskanzler, Präſident. des Staatsminiſte
riums und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten
durch Erlaß, vom heutigen Tage entſprochen. Mit auf
opferungsvoller Bereitwilligkeit ſind Sie in ſchwerer Zeit
Meinem Rufe geſolgt und haben in den höchſten Amtern
des Reiches und Stagtes dem- Vaterlande erſprießtzliche
Dienſte geleiſtet. Jch kann es mir nicht verſagen, Jhnen
für Jhre bisherige Treue und unermüdliche Arbeit
Meinen Dank und Meine Anerkennung auszuſprechen.
Als Zeichen Meiner Dankbarkeit und Wertſchätzung ver
leihe Jch Jhnen die Kette zum Großkreuz des
Roten Adlerordens. Die Dekoration folgt anbei.
Jndem Jch der Hoffnung Ausdruck gebe, daß Sie Jhre
bewährteKriuftauchin Zukunft gern in den
Dienſt des Vaterlandes ſtellen werden, ver
r Jhr wohlgeneigter Kaiſer und König gez. Wil
helm l. R.
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Die Kämpfe an der Weſtfront.

über den Fortgang der Operationen
wird in Ergänzung des geſtrigen Nachmittagsberichts
unſerer Oberſten Heeresleitung aus Berlim gemeldet:

Jn Flandern hielt ſtarke Feuertätigkeit, be
ſonders bei Dixmuide, bei Hollebeke und Pasſchem
daele den Tag über an und blieb auch in der Nacht ſehr
bebhaft. Zeitweiſe erreichte ſie zwiſchen Poelkapelbe
und Pasſchendgele große Heftigkeit.

An der Aisnefront lebte das feindliche Feuer am Nach
mittag bedeutend auf. Nach fünfſſtündiger Artillertevor
bereitung und ſtärkſtem Trommelſeuer brach der
Feind mit ſtarken Kräften zum Angriff vor, der in un
ſerem zuſammengefaßten Artilleriez, Jnfanterie- und
Maſchinengewehrfeuer unter hohen Feindesver
luſtem blutig zuſammenberach. Anſere Stel
lungen wurden veſtlos gehalten. Auch während der Nacht
hielt das Feuer auf der ganzen Front an und ließ erſt
am Morgen des 2. November bei nebeligem Wetter nach.

Hſtlich der Maas ſteigerte ſich das lebhafte feindliche
Störungsfeuer am Nachmittage ſtellenweiſe bedeutend
und hielt bis zur Dunkelheit an. Nach kräftiger Feuer
vorbereihumg ſtießen weſtlich des Chanme- Waldes ſtarke

feindliche Patro willen vor, ſie wurden blutig
abgewieſen.

Der Abendbe richt beſagt:
Jn Flandern lebhafte Feuertätigkeit an der Hſer.

Unbemerkt und ungeſtört vom Feinde, haben wir in letzter
Nacht unſere Linien von der Bergfront des Chemin
des Dames planmäßig verlegt.

Der Luftkrieg

Engliſche und franzöſiſche Küſtenorte
erfolgreich bombardiert.

Aus Berlin wird amtlich gemeldet
vom 31. Oktober zum 1. Nov. die militäriſchen Ziele im
31. Oktober zum 1. November die militäriſchen Ziele im
Herzen Londons und in den Hafenſtädten Jra
veſend, Chatham, Ramsgate, Margat und
Dover kräftig und wirkungsvoll mit Vomben an.
Jn London, Chatham und Ramsgate brachen
große Brände aus. Andere Vombengeſchwader griffen
Feſtung und Werftanlagen von Dünkirchen, ſowie
militäriſche Ziele hinter der flandriſchen Front an



und verurſachten zahlreiche Exploſtonen und Brände.
Alle unſere Flugzeuge ſind zurückgekehrt.

Reuter meldet aus Lom don amtlich: Nach den letzten
Berichten über die jüngſten Luftangriffe ſind 8 Per
ſo ne num gekommen und 21 verwundet worden. Jn
Munit konsſabriben und den militäriſchen
Anlagen iſt kein (2) Schaden angerichtet worden. Eine
große Anzahl Flugzeuge iſt zur Bekämpfung des Feindes
gufgeſtiegen und wohlbehallen zurückgekehrt. Es wurde
feſtgeſtellt daß eine erhebliche Anzahl feind

ichen Flugzeuge in der vergangenen Nacht wieder
holte Angriffe auf London gusgeſührt haben. Die er ſt e
Gruppe überflog vor 11 Uhr die Küſte von Kent,
drang aber nicht weit landeinwärts, ſondern ließ Bomben
über verſchiedene Ortſchaften der Küſte fallen. Inzwiſchen
logen zwei andere Gruppen längs der ſüdlichen
fer der Themſe nach London Der Himmel war zum

größten Teil mit niedrig hängenden Wolken bedeckt, wo
durch die Beobachtung der Flugzeuge außerordentlich er
e wurde. Troßdem konnte die Höhe, in der die
feindlichen Flugzeuge ſich befanden, genau feſtgeſtellt wer
den. Angeſähr 1 0 Minuten vor 12 Uhr trieb unſer Sperr
feuen die Angreifer auseinander, die einige Bomben ge
worfen hatten. Eine vierte Gruppe, die längs der
Mündung der Themſe kreugte, wurde halbwegs Londons
ur Rüchbehr gezwungen. Mittlerweile überflog unge

fähr vor 12 Uhr eine fünfte Gruppe die Küſte
Eſſe Anſere Außenverteidigungswerkzeuge wehrten

einige Flugzeuge ab. Andere drangen bis in die ſüd
öſtlichen Außenviertel von London vor, und
warfen von dork Bomben ab. Eine ſechſte Gruppe
kom eine Stunde ſpäter. Einige Flugzeuge griffen die
ſüdöſtlichen Auhßenviertel Londons an, an
dere ſüdweſtlich Häuſervierbell. Schließlich erſchien längs
des ſüdlichen Ufers der Themſe eine ſie bente Grup e
aber vor ſie die Außenverteidigungswerke Londons er
reicht Hatte, wurde ſie durch unſer Abwehrfeuer zerſtreut.
Außerdem überflogen
offenbar nicht mit
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Nach eingelaufe
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Meilen ordrangen.Leichtigkeit, Boobachtungen durchLeichtig e hihr Verſch Hinter den Wolken entziehen konnten,
verhinderte einen entſcheidenden Kampf.

Der Krieg mit Jtalien.
Weiteres Worrücken am Tagliamento

mit nener Veute.
Aus Berlin wird gemeldet Am Tagligamento

wurde der Reſt der auf dem Oſtufer zwiſchen dem Fella
Tal und dem Adrkatiſchen Meer noch haltendem italie
niſchen Brigaden gefangen oder über den
Fluß geworfen Die ſchweren bluti gen Ver
Dauſt e der Jtaliener auf dem eiligen Rückzuge be
ſtätigen ſich.
die
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dem mehr als Worte.

Jm Fella Gebiet und im Bereiche des oberen
Tagligmento nimmt das Vorgehen unſerer Ar
meen den beabſichtigten Verlauf. An mehreren
Stellen mußte ferndlicher Widerſtand gebrochen werden.

Einem erg den icht gus dem Kriegspreſſequar
z phanmäßigen Vortragen desim Verfolgung des geſchlagen
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Trümmer der dritten italieniſchen Arinee, ihr Heil auf dem
TagliamentoUbergang bei Lakti ſang zu ſuchen. Die
Hier gegen den hochan geſchwollenen Fluß gepreßten italte-
niſchen Truppenteile ſuchten in den ausged
ſamen Reigsffeldern noch Widerſtand zu leſen.
ſchwenken von bei Codroipo ſtehenden Truppen nach Sü
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60 090 Mann mit mehreren hundert Ge
freiem Kampffelde dem Sieger ergc

vtten Norden auf ihren Wegen die Höhenſtellungen
wie jene des Monte nWidrigkeit der Wiht imden.„Grado w durch ein Landungsdetachement S re her Jg.Fchügen be n Truppen wurden vonder Bevölkerung ſochengeläute empfangen

J Cadorn ſchen Bericht heißt es. Unſere
Truppen ſind dem Plan des Gegners durch die
Schnelligkeit eines unverzüglich entſcheidenden und das
Vordringen des Feindes dank der tapferen Haltung der
Sicherungsabteilungen verzögernden Manbvers ausge
wichen. Sie führten krotz der außerordentlich ſchwie
rigen ſtrategiſchen und taktiſchen Verhältniſſe ihren Rück
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einzelne Flugzeuge die
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Süden

zug zum Tagliamento aus. Die faſt vollſtändig dritte
Armee, die ein großartige s Beiſpiel von Zuſammen
halt und Kraft gab, die erſte und die zweite Kavallerie
diviſion, beſonders die Regimenter Genova und Novara,
die ſich hekdenmütig opferten, und die unermüd
lich ſich der Gefahr ausſetzenden Flieger verdienen beſon
ders die Bewunderung und die Dankbarkeit des Vater
landes. Jn der vergangenen Nacht haben feindliche
Flugzeuge in nußloſer Befriedigung grauſamer
Bosheit unverteidigle Städte weit von den Etappen
linien entfernt mit Bomben beworfen und einige
Opfer unter der bürgerlichen Bevölkerung verurſacht. Das
iſt alſo alles, was Cadorna über die Waffenſtreckung von
60 000 Mann zu melden hat, eitel Lob und Bewunderung.

Der anhaltende fluchtartige Rückzug.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ berichtet. Jm Fluß

beckewm des Tagliamento ſtaut ſich die Menge der
flüchtenden italieniſchen Soldaten. Hun-derte verſuchen den hoch angeſchwollenen Fluß zu durch
ſchwimmen. Die geſamte Mannſchaft hat die Geſchütze
zumeiſt im Stich gelaſ,ſem und die Pferde zu ihrer
Flucht benutzt. Uberall ſieht man Waffen und Munition,
die die Flüchtenden fortgeworfen haben. Die Offiziere
ſind demgegenüber völlig machtlos.

Jn der Note der „Agence Havas“ wird der notge
drungene Rückzug Cadornas bis zum Piavefluß voraus
geſetzt. Dort könnten die Franzoſen und Briten ein
greiſen und Treviſo und Venedig decken helfen

Laut Züricher Meldungen drahtet der römiſche Korre
ſpondent der „Morning Poſt“: Der Rückzug der italie
niſchen Truppen bei Samkt Daniele am Tagliamento
mache wie die italieniſche Heeresleitung bekannt gibt, eine
allgemeine weitere Rücknahme der Heereskörper guf die
Linie Spilimberge-Pordenone-Caorle not
wendig. Damit wird indirekt zugegeben, daß es den
geſchlagenew JſonzoArmeen unmöglich war, ſich am Tag
ligmento zu behaupten. Die engliſchen Militärkritiker
bemerken hieran anſchließend, daß das Schickſal der in

den karniſchen Alpen ſich noch haltenden italieni
ſchen Truppen größte Sorge erheiſche, da dieſe von der
Gefahr feindlicher Abſchnürung im wachſenden Maße
bedroht ſeien.

Venedig als offene Stadt erklärt.
„Daily Mail meldet aus Rom Das in die Gefahr

zone gerückte Venedig iſt als offene Stadt erklärt worden,
um die unermeßlichen Kunſtſchäße der Stadt
Venedig vor der Vernichtung zu bewahre m Die
fremden Konſulate erhielten am Sonntag abend hiervon
die Benachrichtigung durch die Regierung. Das engliſche
Blatt fügt hinzu, daß noch beſondere Schußmaß
nahm en von der Regierung für die Städte Treviſo
und Paduag bevorſtehen.

An der Oſt und Balkanfront
haben ſich keine größeren Kampfhandlungen

abgeſpielt. aDie Lage in Rußland
deren ſoll in Petersburg dem Vertreter der „Aſſo

ciated Preß“ erklärt haben Rußland ſei erſchöpft
Es ſei ſein Recht, von ſeinen Verbündeten zu ſordern,
daß ſie fortan die Laſten des Krieges tragen.

J
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Heldentod des UBootKommandanten Kapitänlentnant

Schneider.
Das ſchwere Wetter der letzten Zeit im Atlantik und

Nordſee koſtete der Marine einen ihrer beſten U-Vott
Kommandanten. t ant
eine beſonders erfolgreiche Tätigkeit als UBoot Komman
dant zurückblicken konnte, iſt bei der letzten Fahrt ſeines
U Bookes durch eine Sturzſee über Bord ge
p ült worden und konnte von der Mannſchaft nur noch
als Leiche geborgen und auf See begraben werden.
Das UBvot iſt wohlbehaltken zurückgekehrt Außer dem
engliſchen Linienſchiff „Formidable“, das von Kapitän-
leutnant Schneider am T. Januar 1915 im Armelkanal
vernichtet wurde, verſenke der bewährke U-Boo Komman
dant 131 000 Br. -Reg.-To. Handelsſchiffsraum.

Kein deutſches Torpedoboot geſunken.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Die ſchwediſch

däniſche Preſſe brachte am I. November eine Nachricht
über das Sin ken eines deutſchen Torpedobobtes infolge Minenexploſion im ſüdlichen Teil des

Dere-Sund es. Die Nachricht iſt unzutreffend
UBootOpfer.

Laut „Neuer Züricher Zeitung“ meldet „Havas“ aus
Marſeille Das Kurie Meere uTunis iſt mit Mann und Maus untergegangen. Man
fand keinerlei Trümmer von dem Schiff

Laut „Baſeler Nachrichten meldet „Havas“, daß in
der Oktoberwoche zwei große franzöſiſche und
vier alen ſche Handel ehe verſenkt
wurden. Die Ziffer der in den franzöſiſchen und italieni
ſchen Häfen eingelaufenen Schiffe war in der Vorwoche
die niedrigſte ſeit Beginn des verſchärften U-Bootkrieges.

Jm Kriegszuſtand
mit den amerikaniſchen Staaten.

Bevorſtehende Kriegserklärung an Oſterreich-Ungarn.
Das Holländiſche Bureau meldet gus New York:

Der amerikaniſche Verteidigungsbund beſchloß den Prä
ſidenten aufzufordern, eine außerordentliche Sitzung des
Kongreſſes einzuberufen, um Oſterreich den Krieg
u erklären und gmerttanicher rn ennach Jtalien zu ſendem. Es wird erwartet, daß die
Kriegserklärung an Oſterreich in den nächſten Tagen er
folgt.

Politiſche Uberſicht.
Jtalien. Wie der Kriegsberichterſtatter der „Neuen

Freien Preſſe meldet, beſtätigen die italieniſchen Ge

Kapitänleutnant Schneider, der auf

fangenen, die die Stimmung des Landes genau kennen,
da manche erſt vor wenigen Tagen vom Arlaub zurück
kehrten, daß es im Lande gärt. Aber nicht Hunger
iſt die Arſache der Unruhen und Exzeſſe in Turin, ſondern
die immer ſtürmiſcher werdende Friedensſehnſucht
ſowie der zunehmende Abſſcheu vor dem ſinnlos
und gewiſſenlos fortgeſetzten Krieg unter
der Bevölkerung. Die Offiziere äußern ſich zurückhaltender,
doch empfinden alle Offiziere und Soldaten die Nieder
lage der italieniſchen Armee im Grunde nicht
als Bedrohung und Vernichtung ihres Vaterlandes, ſon
dern als Anſſang vom Kriegsen de und als neue
Friedenshoffnung.

England. Das holländiſche Nieuws-Büro meldet aus
London: Jn ungefähr 80 Prozent der Kohlen
bergwerke von Wales iſt die Arbeit einge
ſche t. 100 000 Vergarbeiter ſind ohne Arbeit.

Deutſchland.
Kaiſer Wilhelm und Hindenburg an den Reichs

tagspräſidenten. Der Kaiſer erwiderte auf die De
peſche des Reichstagspräſidenten Dr. Kaempf u. a. Jch
danke herzlichſt für die Glückwünſche, die Sie mir im
Namen des Reichstages zu dem überwältigenden Erfolge
dargebracht haben, den unſere tapferen Truppen Schulter
an Schulter mit den Armeen des eng verbündeten Hſter
reich Angarn in glängendem Siegeszuge erſochten haben.
Bewundernd und dankbar ſtehen wir vor dem Opfermut,
der Ausdauer und der alles überwindenden Tapferkeit
unſerer Brüder im Felde, die wicht mur die Heimat mit
ihrer Bruſt vor einer Welt von Feinden ſchütſen, ſondern

zurückzuſtehen an glähen der an ds
t r ſam n.

M den Brüh.

de
Dpf
Ge ſich hoſſen heit
ſchönſten Lohm, aber die Gewißheit bringt

eine Weiſe zu brechen iſt,
gen Sieg ſchenken und

unſer teures V nd Not zum ehrenvollem Frieden fülhr Heneralfeld marſchall v. Hin
denbarg ſandte auf die Depeſche des Reichtstagsprä
ſidenten Dr. Kgempf folgende Antwort. Euerer Ex
gelleng ſpreche, ich für die Worte der Begrüßung, die Sie
anläßlich des Sieges in Jtalien an mich zu richten die
Güte hatten, verbindlichſtem Dank aus. Während im
Weſten unſere Herrlichen Truppen ſeit Monaten ohne
Unterlaß heldenhaft und unerſchüttert die gewaltigſten
und gleichzeitig entſagungsvollſten aller Kämpfe gegen die

zwetfelten Anſtürnme der Franzoſen und Engländer
Hnen, haben am Jſonzo im Verein mit den verb

icherm und Ungarn deutſche Diviſionen, beneidet
ſtümem Vorwärks

tſchen Heeres her

Hſte rwe
von allen ihren Kameraden, in unge
drängen den Zuſammenbruch des italte
beigeſührt. Wahrlich das deutſche Volk muß ſtolz
ſern a uf, ſeine Söhne und darf getroſt ſein Geſchick

deulſchem Volke und Vaterhand Grundlage erkämpfen
für einen kraftvollen, dauerverheißenden Frieden. Aber
es rechnet darauf, daß das deutſche Volk einig
wie ein Mann hinter ihm ſteht! Zäh, zuver
ſichthich, ſriedfertig, aber ſiegeswillig und ſeines Rechts
und ſeiner Kraft bewußt. Vorwärts für Kaiſer und
Reich!

Ein Kaiſertelegramm. Auf ein anläßlich des Refor
mationetages wamens der General Superintendenten der
preußiſchen Landeskirche an den Ka ſer gerichtetes Tele

ramm des Oberhofpredigers D. Dryander iſt folgende
twort eingegan E Se meinen wärmſtenr ruſz, den mir die General

ndenten der skirche namens ihrer Ge
n durch ihren Mund zum Reformatlonsjubtläum

haben gausſprechen laſſen. Unſere Feier an den Gräb
Ter Reſormatoren haben wir leider auf friet
verſchiebew müſſen. ſ f

e

S

Um ſo tiefer empfinde
u getage des 31. Oktober den Dank für
giöſen und ſttlichen Kräfte die unſer

ſche Kirche immer wieder aus den ben
ormatiton geſchöpft und für die großen Dienhte, die

s r tſchen Gedanken nhallts im anderen
vnde geleiſtet hat.

Gnade
Gol noch große Dinge mit dem deutſchen Volke vorhabe,
haben ſich in vier Jahrhunderten bewährt und mich und
ungüählige andere durch die großen Entſcheidungen
dieſes Krieges hindurch getragen. Möchte
unſere Keter dazu beitragen, daß unſer Volk in ſolchem
Glauben opferfreudig, einig und ſtark, ausharre, bis uns
der endgültige Sieg zuteil wird. Wilhelm R-

Generalfeldmarſchall von Hindenburg iſt geſtern
früh kurz nach 10 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof in
Berlin eingetroſſſen. Der Generalfeldmarſchall, der außer
ordentlich friſch und wohl ausſah, wurde von der ſchnell
angeſammelten Menge mit lebhaften Ho chrufen
begrüßt und begab ſich in einem Feldautomobil durch die
wegen des Sieges am Tagliamento noch feſtlich geſchmückte
Stadt nach dem Generalſtabsgebäude, wo er, wie bei
früheren Gelegenheiten Aufenthalt genommen hat.
Der Kaiſer Höre geſtern den Vortrag des Generalfeld
marſchalls von Hindenburg. SGraf Czernin kommt nach Berlin. Wie wir hören
beabſichtigt der öſterreichiſcheumggriſche Miniſter des
Außern Graf Czernin, am Montag dem neuen
Reſchskanzler einen Beſuch im Berlin abzuſtatten.

S S S S WD S 3
S

S S S t O S S 3 S V S S S Z M H aderzeitigen
zelleng von Br
die innerpolitiſche Lage empfangen worden.

wer Seit r

reitem bach zu einer Rückſprache über
Von konſer

werden.

Verantworlicher Redaktenr Franz Rößner
in Merſeburg

Druck und Verigg von Th. RöPner in Moerſehurg.

idigeif kun und dem

e ä



lich gezgblt werden
De

e

Für J genan beſttmint vorgeſchriebenen
eder Plätzen können wir
Verantwortun e re ewerden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit dere

n

keine

Hartha Lehmann

Otto Hesselhartn

grüessen als Vorſlobte-

Merseburg, im Novbr. 19,7,

C

h

Für die zu unserer Hoch-
zeit erwiesenen Auſmerksam-
Keiten danken Wir hierdurch
allen herzlichst

Merseburg, 3. Novbr. 1917.

Kurt Häuk und Frau
Marta geb. Bielig. S

e

9

S

0

Die Beerdigung unſeres
J liesen, unvergeßlichen

P a v I
findet Gonntag nachmittag
J 3 Uhr ſtatt.

Die trauernden Familien:

Gustav TBwim Baum d

Steuern

und Echulgeldzahlung.

Es wird in Erinn rung ge
bracht, daß ſämtliche zu unſerer
Steuerkaſſe fälligen Stenern für
Okiober, November und Dezember
d. 95. in den auf den Steueraus
ſchreiben vermerkten Zeiten pünkt

h

ahlung des jetzt fälligen
Schuloeldes hat bis ſpäteſtens
15. November zu erfolgen.

Begen Säumige muß mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung vor
gegangen werden.

Merſeburg, den 1. Nov. 7917
V. 1683“17. Der Magiſtrat
Das Baugerun dich

mit Garten
Halleſche Straße Nr. 1 iſt ſofort
durch mich zu verkaufen.
Albert Franke, Auktiongtor,

Halleſche Str. 27

Hrbhere Anzahl Rüſtern,
Stellmacher paſſend, eerkaufen Corretha Nr. 2

b Sovon Handwerker zuWohnhans pachten od. zu en
geſucht.
und Kaufpreiſes unter

Bedingungen des Pacht
„Wohn

haus in der Exsed. d. Bl. nieder
zulegen.

5- Zim merwohnung mit Küche,
Speiſekmmer, Bad, Mädchen
kammer, Garten und ſonſt. Zu
bebör Gas u. Elektriſch in
beſſerem Hauſe S 1. April 1918
zu vermieten. Anfragen unter
M W 100 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Großes leeres Zimmer
ſofort zu verm. Kochofen. Sep.
Eingang Fohannisſtr. 1, 1 Tr.

Zwei a findenfreundliche Schlafſtelle
Saglſtraße 7.

Frdl. möbl. Zimmer
zu vermieten Georgſtr. Nr. 8
Heizbares möbl. Zimmer

ſofort zu vermieten
Roſental Nr. 8, 1 Trfein mün Jan dine

für 2 Herren frei und ſofort zu
beziehen r 35, part.5 Min. vom Babnhof.
Freundl. Schlafſtelle

nur an ſoliden ſauberen Herrn
u vermieten-
er Exped. d

e

a
9

4
4

e gessen sein.

wandten und Bekannten für den überreichen Bluwen-

getan.

Heute mittag 12 Uhr Verschied nach Kurzem,
schwerem Leiden unsere heissgeliebte Toenter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Gertrud Wolf.ilfsschwegter vom Roten Rreuz Lazarett et

Wir bitten um stille Teilnahme an unserm
grossen Schmerz.

Nawens aller Hinterbliebenen
G. WoIF, Kres-feuersorietäts-luspeſter.

Merseburg, den 2. November 1917.
Lindenstrasse 13

Beileidsbeauohe werdea dankend abgelehnt.
Die Beerdigung findet Montag den 5. d Mts, nach-

mittags 8 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes
aus statt.

in der ſtädtiſchen
Auktion

Pfandleih Anſtalt
Mittwoch den 14. November 1917, vorm, 9 Uhr.
Zur Verſteigerung kommen de Nr. 32548 bis 36477 und zwar

Uhren, Betten und ſonſtige nicht beſchlagnahmte Gegenſtände.
Bis Dienstag den 13. November, r 7 12 Uhr, könnenobige Pfänder noch eingelöſt oder erneuert werden.

Der Aufſichtsrat.
a Jreundliche Schlafſtelle
ür 2 Herren ſofort zu vermteten

Branuhausßr. 13.sſſeſfele a 22, pt. links

Schlafſtelle en der Geiſei 5

2 n WeLeungerſtr. 30.

chlafſtelledung Offerten unter K 1I7

n die Erped d. Bl.
Junges Woh (Beamter)
ſucht Wohnung

Heute Verschied unsere gute, von uns allen
geliebte Mitsehw ester

feschwester d wom Roten Kreat,
Vngeachtet ihres zarten Körpers bat sis ihre

ganze Kraft in treuer Pflichtertüllung in den Dienst
des Vaterlandes gestellt. Sie Wird uns allen unver-

Merseburg, den 2. November 1917.

Die trauernden Schwestfern
des Lazaretts Kaserne.

anNachdem wir uosre tenre, für uns zu früh Ent-
sehlatne, zur letzten Rahe gebettet haben, drängt es
uns, allen IAeben von nan und fern, die ihr und
uns Während ihrer langen, schweren Krankheit so treu
zur Seite standen, und nun auch bei ihrem Heim-
gange ihrer Liebe Ausdruck gaben, unsern herz-
lichesten Dank auszusprechen. Besonders Dank Herrn
Pastor Ballien für die 2u Herzen gebende Trauerrede
und Herrn Lehrer Gothe und der lieben Schuljugend
für den erhebenden Gesang. Rodlich Dank allen Ver-

schmuck und das letzte, ehren volle Geleit zur ewigen
Rahe. Dies alles hat unserm wanden Herzen wonl-

Möge Gott allen ein reicher Vergelter sein.
Im tietfsten Schmerz

Anna Heune und Kinder,
Oskar Heyne, Z. 7, engl. Gekang,
Witwe Emilie Herrmann Und Kinder.

Spergau, Baurgwerben, den 31, Oktober 1917.

Ein liebes treues Mutterherz
Hat aufgehört zu schlagen!
Du bist bef eit on allem Schmerz,
Ein Ende hat das Kla en.
Die Sorge um die Lieben
Sie hat Dich aufgeriebea,

Es hat manch harter Schicssalsschlag
Wohl unser Haus be roffen.
Kein Wuuder, dass zusammenbrach
Die Kraft, trotz allem Hoffen
Dass endlich uns beschieden
Der langersehnte Fr eden.

In seiner besten Manneskraft
Starb Hugo für das Vaterland.
Oskar Kam in Gefangenschafe
Vnd schmachtet ſetzt in Engelandl.
Was Du erhofft Das Wiedersehn“
Sollt“ hier nicht in Erfül ung gehn.

So schlaf denn woh!, Beb Mutterher-!
Du givgst uns je nur in den Tod voran.
Gross ist wohl unser Trennungsschmerz;
Was Gott tut, das ist wohlgetan!
Einst hoffen wir in lichten Höhn,
Da werden Wer uns wiedersehn!

Du Bebes, treues Mutterherz
Ruhbst aus von Kummer und von Sorgen.
Wohl dir! Du bist von allem Schmerz
Nun in dem Grabe wohl georgen.
Schlaf wohl! Bis einst in lichten Höhn
Wir Dich verklärt einst wiedersehn!

Zu erfragen ind. Bl. e

An e eben und für leichte

I VBuchdrucerlehrling,

1 Steindruckerlehrling

M geſucho. Görling, G. m. b. I.

ſofort oder 1. 18. Preis 300
bis 400 Mark. Angebote unter

A L S an die Geſchäftsſt. d. Bl.
Eine Stube mit Kammer von

Ehepaar zu mieten geſucht.
Offerten unter S L 70 in der

ESroed d. Bl. abzugeben.
Zwei kleine Familien

I ſuchen zum 1. 1. 18 Wohnung von
Stube, Kammer u. Küche. W Off.an Robe t O hie Winkel 4

Auee geſucht
Gutenberg-Druckere!,

n n Karkonagearbeit geühte

S Prauen IRödeben

werden geſucht.

I W G. m, b. I.
n

5 en
Kontorarbeiten geſucht.

Fernver ſtellen wir Oſtern 1918
Lehrling f. kaufm. Büro

mit guter Schulbildung ein.

B Herrich Co.
J Guubere Aufwattung

gelocht Poſtſtraße 1.

Sräftiger

kf. Adeteneren F. J.
Sonntag den 4 Nov. abends

8 Uhr. findet unſere
Keformationsfeier

(Feſtanſprache: Herr Sup. Prof.
Bithorn)lim Vereinslokal GuteQuelle“ ſtatt, wozu berzlich ein

ladet der Vorſtand.
Tiwoll- Thenter

Direktion Aptanr echt
Sonntag den 4. November 1917,

abends 48Uhr:

bule, Ann
Operette in s Akten von Edmund

Orener
OrcheſtKandſturmkepele W Halle.

Nachmittags 24 Uhr:

Große Kindervorſtellung.
Auf vielſeitigen Wunſch!

Dornröschen.
Märchen in 4Bi. d. v. Aug. Görner.

Dienstag den 6 November 1917,
abends 48 Uhr:

der Sagen
Fußballſport.

Die vom Saalegau für die
Ortsgruppe Merſeburg feſtge

n an u hrs fallen Her Sonntagv fue Fußballſpiele Feine
geben. Lt. Kampfrad.

Trebnitz.
Gasthaus Heyer.

Sonntag den 4. Nov,

Kirmes,.,
Muſikaliſche Unterhaltung.

wird angenommen.
Otto Bruder

Breite Str. 16.Luäh wr n n in
zum eigrtigen Antritt geſucht.

Die St lle eignet ſich auch für
Näheres in ede r J tr Exped. d. Bl.

Mangere

Verbäuferin

per sofort oder später
gesucht.

Hans Kdher,
Markt 20.

werden zum 1. April 1918 derber vet Zuſichern ing gründ
icher, fachmänniſcher

zum 1. Januar zu veränderg.

erteilt

von den Leung Werken tauſcht
nach Rüſſelsheim

ei Frankfurt g. Main zu dengp el-Werken?

Otto Mischur, Halle eRudolf Haymſtr. 28,u NMeincht ſo ſunnhe

ff. e ter B 1060 an die
Exped. dKaufnaun ſucht Gtellung

für Kontor oder Büro.
Gefl. S unter G G an dieExoed. d. BlMtere Frau, welche gut aus
e beſſert, ſucht Wer dem Hauſe

und auf dem Lande
Veſchäſtigung.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Aufwartung
für vormittags geſucht

Poſtſtraße 1 Tr.

Ausbildung u
„Fauber e Aufwertung
ür einige Vormittagsſtunden ge

Kl. Ritterſtr. 14, 8 2 Tr.

Kartoffelbarte, e
tend, verloren. Buer ehrl. Finder,

Junger Kaufmann ſucht ſich dieſe in der Exp. d. Bl. abzugeb

den Namen

Fahr lau

Von Ahendorf dis Merſeburg
Bektaden derte es graue Briefmappe m. 25Mh.

Angebote mit Angabe des Ge
halts erbeten unter S an die

xped. d. Bl.

von armem Dienſtmäd-

en er o enckerei Atzendorf.



aus reiner, guter S 0
ehe Form

e aus reiner, weicherSei
de, e egante Ausfüh-

e rung m. Knopfgarnit. S

aus Wol'stoff, in marine
und schwarz, moderne
Form

aus Kariertem Wol stotf

flotte Vorm, vorzüg-
S liche Verarbeitung

aus reiner Seide, ma-
R rine, braun, gchwarz

n

fertigen Damen

s aus tadellos
S Nollstoff

marine, grün,
geohwarz

aus fe'vem Wollstoff, aparte
FPorm, verschiedene Farben.

aus reinseid. Taffet, mit far-
biger Stickerei, jugendlich
fesche Form

aus Crepe-de-chine-Seide, ver-
schiedene Farben, hochmodern
Verarbeitet

S

S S

eT T u T T7 T SW

m aus farbigen
Sroffen, fesche
Gürtelform

aus vorzüglich
Wollstoff gross. eTaschen offenu,
gesehl. zu trag

a. mod. flauseh. e
Stoff ganzvorn.

Ausführung e
aus neuest. Stoff

fen, in Mantel- eKleid geardeit.

S a. Astrach.-Samt S
J an e Se de, elegant S

S ausgekührt
aus Vorzüg'.

Wollstoff,
mit Pelz, infesch, Form

als S Peter
S An und Verkaut, owie Be-leihung Von Kriegsanleihen

anderen Woertpapieren und
HypotheKen

S Conpous Linſö jung und Ba-

Jackenkleidern S
amenkleidernung Kinder-Hüten, Formen und
tzzutaten, ferner in

pitte ich zu besichtigen und meine Wogen Zu beaghten

Städtiſche Sparkaſſe
t er eburg.

6. Kriegsanleihe betr.
Die Ausgabe der Stücke der bei uns gezeichneten

5 Reichsanleihe im Betrage

bis zu 1900 Mark
erſelgt von heute ab gegen Vorlegung der S über
den geichnungsbetrag.

Merſeburg, den 27. Oftober 1917.

Her Vorſtand der l
n r a

emine nen 2
Kronen- und Brückenarbeiten Behandlung Kranker Zähne,

Hubert Totzke, n fa. Wiiiy Ruder
Markt 19 er sehburg Teſephon 442

Sprechzeit 8-6 Ukr. Sonntsgs 9 Uhr.
u. nur vorm von m e

ACÄÜÄ[XN
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich für die Abteilung Sptelwaren. Porzellan und Glaswaren

mehrere tüchtige

Verkänferinnen.
Paul Fhlert.

sorgung neuer Zinsbogen.
Contocorrent- u. Scheckverkehr

Creditgewaähraung.

Vermietung von Stahlkammer-
Fächern

Heeh M. 7 70 d Gr auch Hosz-Pan, hrancissüfte, sowie künstl.

e oiege kauft
artere 5 Nev nur v. 8 b. 2 Vhbr hier

Rotel Rath Nond, t Zimm 6, d Pirma
n fav Horn 7es- Mnherg-Köhn.

Wir ve gut weit mehr wie: „Gebissee od. „Zahn b 1 deren Werte roraus unbegrenzbar. D O.

r Bannt Befreiung gar ſofort Alter und
echt angeben. Auskunft um

diskret. Samteas, Fürth
23.

7 Sdreſhmas den

Reparaturen
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel,
Telephon 268.

pfect unsh achten

Fell vahius wohechllchtere,

Fleter eher Fernspr 5593.
Hierzs eine Weilage,
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Kuvergleichliches haben die deutſchen Heere gemeinſam
mit den ihnen verbündeten Armeen geleiſtet, und eben
jetzt vollbringen ſie in Jtalien Wunder, die beinahe alles
Bisherige und das war gewiß nicht wenig in den
Schatten ſtellen. Einer Welt von Feinden haben ſich die
Mitkelmächte zu erwehren gewußt, und mehr als deutlich
haben ſie jedem, der es wiſſen wollte, klar gemacht, daß
niemals frevelhafter Verſuch, des Reiches Macht zu ver
ſehren, ungeſtraft bleiben wird. Erſt der Geſchichts-
ſchreiber wird die wahrhaft gewaltige Folge dieſer hero
iſchen Taten voll bewerten können.
noch gar zu ſehr in den Ereigniſſen und nehmen auch das,
was eigentlich jenſeits aller Grenzen des Möglichen iſt,
als etwas Selbſtverſtändliches entgegen. Wir ſind es von
unſern Truppen und unſeren Seeleuten nicht anders ge
wöhnt, als daß ſie ſiegen. Auf Flandern folgt die Abwehr
aller Angriffe an der Aisne, auf Riga ſolgt Jakobſtadt,
folgt die Einnahme von Oeſel, Dagö und Moon. Und
dann wie ein zermalmendes Wetter der Durchbruch in den
jüliſchen Alpen, der Einbruch in die italieniſche Ebene.
So ſtehen wir im vierten Kriegsjahr auf allen Linien
unantaſtbar, furchtgebietend, ein Verhängnis unſern
Feinden und eine unerſchöpfliche Zuverſicht unſerm Volk
und ſeiner Zukunft. Nichts, was auch immer kommen
mag, kann uns ſchrecken. Unſere Armeen werden halten,
was ſie bisher nicht nur verſprochen, ſondern erfüllt haben,
und unſere Marine, inſonderheit unſere UBoote, werden
vollenden, was die Kameraden des Landheeres vollbracht
haben.

Dennoch und das zu leugnen, wäre Kurzſichtigkeit
und Schwäche kragen wir ſchwere Sorge. Unſere
innerpolitiſche Lage entbehrt jener Kraft, die alles kenn
zeichnet, was unſere militäriſche Macht leiſtet. Von einer
Kriſe ſind wir in die andere gefallen, von einer Beun
ruhigung taumelten wir zur andern. Was ſoll das werden
Wollen wir wirklich leichtfertig vergeunden, was durch
deutſches Blut in drei ſchweren Jahren erkauft worden
iſt Hier muß ein Ende und zugleich ein neuer Anfang
gemacht werden. In all dem Reichtumn, den uns dieſe drei
Jahre eingetragen haben, tut uns eins not: die innere
politiſche Einigkeit, ein feſter Kurs, ein Pro
gramm, ein Mann oder ein Konſilium ſolcher Männer.

Wir wollen nicht fragen, wer an dem Zuſtand, unter
wir bish itten, die Schuld trägt Becthgnn

as Parlament hat nicht gehagk.

die Taten unſerer Helden hätten verlangen können, und
das Volk in ſeiner Ganzheit iſt auch oft genug hinter dem
surückgeblieben, was es billig hätte leiſten müſſen. Wir
alle ſind mehr oder weniger ſchuld an dem Durcheinander
der Meinungen und der Zielloſigkeit unſeres politiſchen
Lebens So wollen wir denn alle miteinander Umkehr

re ch

eine Blume.Sei
Roman von Erich Ebenſtein.

160. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Weißt Du, daß ich entzückt bin über Deine Art, mir

Dekne Umgebung zig ſchildern Wie gut verſtehſt du, Men
ſchen und Dinge vor mich hinzuſtellen! Jch lebe ſchon gang E
in dieſem komiſche Wydenbruck! Der Tee neulich bei
Enders mit den ältlichen Heben, die „ſo dün und ſparſam
wie die von ihnen ſervierten Sandwiches“ wirken, muß
köſtlich geweſen ſein! Am köſtlichſten aber die Dir zu Ehren
gegebene Nachmittagsgeſellſchaft bei der Stadtärztin, die
ich ordenhlich vor mir ſehel Wie Du ſie beſchreibſt dieſe
weibliche Blütemnleſe, das Mulgttenmädel Daiſy im ſin
nigen Putzſchürzchen mit der Häkelarbeit in den Händen an
der Spihe! And dem prinzipiellen Ausſchluß alles Männ
lichen wo dann zum Entſetzen der Frau Doktor und zum
Enktzüchen Deiner Tante plötzlich ungeladen Dr. Morland
eveinplatzte das haſt du göbtlich geſchildert, m amie!
u wäreſt eigentlich zur Schriftſtellerin geboren weißt

Du das? Alſo ſchreibe! Schreibel! Schreibe! Vor allem
natürlich viel und oft Deiner Wahlſchweſter Flora!“

And Eugente ſchrieb
Sie war ſo vertieft in dieſe Beſchäftigung, daß ſie ganz

vergeſſen hatte, wie dringend Tante Alma ihr ans Herz
gelegt doch ja gewiß vor Tiſch noch einmal zum Konditor
zu gehen wegen des Eiſes für Nachmittags.

Plötzlich wurde die Tür aufgeriſſen und die Forſträtin
ſtürmte verſtört herein

„Ss iſt unerhört!“ keuchte ſie. Höre nur, was mir
ſoeben Fräulein Gelſach, die ich beim Kaufmann traf, er
zählt Die Meigler Hat für heute nachmittag eine Picknick
arkie zur Ruine Hartenſtein grrangiert! Die Sache iſt

ſchon kange beſprochen, nur der Tag war noch nicht fixiert.
Je muß ſie gerade ausgerechnet den heutigen wählen
Wo Dr. Morland zum erſtenmal mit dir die Lieder pro
bieren- will, die du nächſten Samstag. zum Beſten der
S ſingen ſollſth Es iſt eine unglaubliche

rfidie!
„„Aber wieſo denn, Tante? Jch verſtehe nicht, was

dich ſo erregt? Was geht uns dieſes Picknick an
„Das begreiſſt du nicht Erſtens hat ſie Uns gar nicht

singebaden dazu!“
„Num, das iſt ja wohl kein ſo großes Anglück?!“
„Eine beleidigende Nichtachtung iſt es! Wir gehören

ſo gut zur Geſellſchaft hier wie die Enders oder Hegebachs
oder die Gelſach! Zweitens haſt du mir ſelbſt erzählt, daß
Daiſn Algers meulich ſpeziell zu Morland ſelbſt den Wunſch
uusgeſprochen habe, er möge einmal dem Führer durch dieſe

alberne Ruine machen, da ſich niemand ſo gut als er vagu

Wir Heutigen ſtehen

u

e

halten und wollen jeder an ſeiner Stelle dafür ſorgen, daß

alten, was

Sonntag den 4, November

der Geiſt des Auguſt 1914 wieder über das deutſche
Volk kommt, daß der Burgfrieden, feſter umwehrt
denn je, wieder eine Tatſache und Kraft unter
uns wird und daß ſo alles, was geſchieht, in irgend
welchem Grade dazu dient, dem Ganzen zu nützen
und das Reich zu bauen. Neue Männer ſind an
entſcheidende Stellen gekommen, und wo ſie es noch nicht
ſind, werden ſie morgen da ſein. Dieſen Männern,
unſern verantwortlichen Führern, das Werk zu erleich
tern, ihnen die Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen
ihnen Helfer zu ſein, das iſt unſere Aufgabe, und zwar die
einzige, aber auch die dringend notwendige für die nächſte
Zukunft Laßt uns Brücken ſchlagen und alles Trennende
vergeſſen. Wir ſind nun in das letzte Stadium des
Krieges eingetreten, vielleicht nicht in das Leichteſte, aber
ganz gewiß in das Entſcheidende. Nicht aus Sentimen
talität, ſondern unter dem Zwang der Stunde wollen wir
die Waſfen, die wir bisher immer noch gegeneinander ge
führt haben, ſinken laſſen, um ſie dann aufs neue zu er
heben, diesmal aber gegen den gemeinſamen
Feind und gegen dieſen, bis daß er endgültig be
ſiegt iſt und ſich zum Verhandeln bereit erklärt. Über
die Friedensziele im Einzelnen jetzt zu ſprechen, iſt über
flüſſtg. Den Frieden neu anzubieten, wäre nicht nur
Schwäche, wäre geradezu ein Herausfordern des feind
lichen Trotzes. Wir haben getan, was wir, um den
Frieden zu fördern, nur irgend kun konnten; jetzt haben
die Herren in London und Paris und nicht zuletzt die
in Rou und Petersburg das Wort. Wir wiſſen, was wir
der Freiheit unſeres Landes, ſowohl der äußeren wie der
inneren, ſchuldig ſind. Ein jeder von uns wird den einen
oder anderen Wunſch zurückzuſtellen habew; das hindern
zu wollen, was kommen muß, den Ausbau unſeres
inneren politiſchen Lebens durchkreuzen zu
wollen, wäre un verantwortliches Tun; aber auch die Ent
wicklung zu überſpannen und mehr zu erſtreben, als für
den gefahrvollen Augenblick notwendig iſt, wäre übles
Tun. Der Winter wird nicht leicht ſein; trotz aller Um
ſicht werden ſich Nöte einſtellen. Manches wird zu beſſern
ſein, manches wird gebeſſert werden müſſen. Trotzalledem
wird in vielem Mangel herrſchen. Aber auch das muß
überwunden werden.

ad müſſen i alle Schwierigkeiten überwinden
ere Geſinnung erneuernd und uWillen ſcharfend, jeder an ſeiner Stelle in Reih und Glied

zu kreken das iſt das eine, was uns nottut!

Provinz und Umgegend
Magdeburg, 3. Nov. Am Donners ag früh gegen

8 Uhr ſind die 77 Jahre alte Witwe Eliſabeth Heute

eigme, der ſeinergeit ja eine eigene Broſchüwe über die alte
Burg geſchrieben hal. And er verſprach es, wie du ſagſt.“

„Das iſt richtig
„Alſo, natürlich wird er uns nun abſggen! Anſtands

halber kann er ja kaum anders als ſein Wort halten. Die
W ſagte guch, er und ſeine Mutter ſeien mit von der

artie.
kis, mit dem ich ihn überraſchen wollte nach der Probe

er ißt Eis ſo gern umſonſt beſtellt!“
Eugene lächelte
„Hat er denn ſchon abgeſagt?“
„Nein. Aber ja, glaubſt du denn, daß er es viel

leicht doch nicht un wird?“
„Jch weiß es nicht. Aber Dr. Morland hat um meine

Mikwirkung bei der Akademie gebeten, er ſelbſt drängte
zu dieſer Probe, die ich eigentlich gar nicht wollte es
wäre alſo etwas ſonderbar, wenn er plötzlich abſagte. Jch
glaube kaum, daß er es tun wird!“

„Eugenie!?“ Die Forſträtin ſtrahlte wieder, wie meiſt
in der legten Zeit. „Wenn du r hätteſt! Was für ein
Triumph wäre das! Es würde klipp und klar beweiſen,
daß du ihm lieber biſt als alles andere! Oh Kind ich
wäre ja ſelig.

Eugenie hatte ſich errötend mit ihren Schreibereten zu
ſchaffen gemacht. Sie legte die einzelnen Bogen zuſammen
in eine Mappe, ſchob ein Billet hinein und begann dann
das Ganze vpoſtfertig zu verpacken. Den noch nicht ganz

vollendeten Brief an Flora Heidlof ſchob ſie in die Schreib
tiſchlade.

„Worüber wärſt du denn ſo ſeltg, Tante?“ ſagte ſie
dann wie beiläufig.

„Nun, wenn etwas aus der Sache würde! Du mußt
doch wohl längſt gemerkt haben, wie ich euch zu Hilfe
komme! Es wäre eine ſo gute Partie und verliebt ſcheint
er ja bis über die Ohren zu ſein

Eugenie rumgelte die Stirn.
„Findeſt du dies allein genügend Daß ich ihm

geßfalle
„Mein Gott er gefällt dir doch auch! Mir gegenüber

kannſt du das ruhig zugeſtehen!“
„Ja er gefällt mir gang gut“, ſagte Eugenie nach

denklich und begann ihre Hausbluſe mit einem Straßen
kleid zu vertauſchen. „Er iſt ein kluger Mannn, ſehr
liebenswürdig und entſchieden weniger durch Vorurteile
beſangen als andere Leute in Wydenbruck. Aber ich
habe ihn noch nie daraufhin angeſehen, wie er mir als
Ehemann gefiele. And wenn er heute um mich werben
wollte, wüßte ich durchaus noch nicht, ob ich ja oder nein
ſagen würde?“

„Aber Kind! In deiner Lage jetzt, wo durch deines
Vaters vollzogene Heirat es nahezu gewiß iſt, daß du von

Auf der mittleren Linie
marſchieren, nichts Unvernünftiges anſtreben, nichts
Nokwendiges vergeſſen, nur das eine große Ziel im Auge,

e

Abgeſehen von allem anderen habe ich nun das

etlage zum „exſebnrger Gorreſpondent

chen. h
1917

e

ling und die 65 Jahre alte Witwe Pauline Boſſe,
beide Jnſaſſen des Hoſpitals St. Georgi in der Belfort
ſtraße, in der Wohnung der letzteren tot aufgefunden
worden. Der Tod iſt durch Gasvergiftung einge
treten. Jedenfalls haben die Verſtorbenen vergeſſen, den
Gashahn zu ſchließen

Aſchersleben, 3. Nov. Aus Anlaß des 400 jährigen
Jubiläums der Reformation haben die Brüder Beſte
horn der St. Stephanigemeinde 20 000 Mark ge
ſtiftet, die zur Ausſchmückung der Kirche verwendet
werden ſollen.

Weimar, 3. Nov. Ein Fuhramt, hat der Ge
meindevorſtand errichtet auf Grund des Geſeßes über den
Belagerungszuſtand. Das Fuhramt kann alle Beſitzer
von Zugtieren und Wagen und Güter-Lagerſtätten ſowie
alle Kulſcher und Geſchirrführer anhalten, ſich ihm ſofort
zur Verfügung zu ſtellen, wenn dies erforderlich wird.
Weigerung zieht Strafe nach ſich. Streitigkeiten zwiſchen
Fuhrhaltern und Güterempfängern werden durch ein
Schiedsgericht geſchlichtet. Als Höhepunkt des Refor
mitionsfeſtes fand hier unker großen Feierlichkeiten
die Grundſteinlegunmng zur dritten evangeli
ſchen Kirche in Weimar ſtatt. An der Grundſtein
legung beteiligte ſich neben dem Großherzogspagr, das be
reits dem Feſtgottesdienſt in der Hauptkirche bei gewohnt
hatte, das ganze offizielle Weimar ſowie die Vertreter
aller bürgerlichen Vereine und Jnnungen. Das Groß
herzogspaar tat die erſten Hammerſchläge für die neue,
auf den Namen Luthers getaufte proteſtantiſche Kirche

„Eiſenach, 2. Nov. Einen Höhepunkt der hieſigen
Zutherfeier bildete die Feſtaufführung von P. Fr.
Schröders neuem Lutherdramg im ausverkauften Stadt
theater. Eingekleidet in eine kraftvolle, edle Versſprache
e das weihevolle Feſtſpiel in groß geſteigerter Hand
ung den Werdegang des Reformators. Jn ſämtlichen zu

Luthers Zeit in Gebrauch gewſeenen Gotteshäuſern fan
dem außerordentlich zahlreich beſuchte Feſtgotte 8
dienſte ſtatt. Einen impoſanten Verlauf nahm die
Feier auf der Wartburg, zu der ſich eine tauſend
e andächtig geſtimmte Feſtgemeinde eingefunden

atte.

ſein.
Sömmerda 3. Nov. Uberfallen und beraumbt

wurde Frau Thereſe Ehrbardt, deren Mann im Felde
ſteht. Die Frau wurde abends, als ſie von der Arbeit
kam, plötzlich von einem Manne, deſſen Geſicht durch das
Tragen einer großen ſchwarzen Schusbrille unkenntlich
war, angefallen und am Halſe gewürgt, ſo daß ſie faſt be
ßnnungslos wurde. Als der Mann der Frau dann
25 Mark vereinnahmtes Geld abgenommen hatte, verfetzte

r S J e e Sihm keine Verſorgung für die Zukunft zu erwarten Haft.
denn dafür wird deine Stieſmutter ſchon ſorgen.

Eugenie hatte den Hut aufgeſetzt und ihr Paket unter
den Arm genommen.
„IJch denke viel zu hoch von der Ehe, um ſie als Ver
ſorgungsanſtalt zu bekrachten“ ſagte ſie ruhig. „Das
weißt du längſt, Tante. Ganz entſetzlich aber wäre mir,
bei andern in den Verdacht zu geraten, es zu tun. Jch
bitte dich alſo ernſtlich mir in keiner Weiſe mehr „zu
Hilfe zu kommen. Und nun, bitte, ſage, wie du es init
dem Konditor gehalten haben willſt Soll ich das Eis
abbeſtellen?“

„Nein. Am Ende könnteſt du doch recht haben und
dann hätte ich Morland nach der Probe nicht einmal eine
ordentliche Erfriſchung anzubieten. Sage nuxr, daß man
das Eis pünktlich um vier Ahr ſchicken ſoll. Gehſt du
Pal noch trgendwohin Was haſt du denn für ein großes

aket bei dir
Eugenie überging die letzte Frage„Jch will noch einen Sprung an die Stadtbibliothek

machen nachher“, ſagte ſie, „und mir ein Werk über Bau
kunſt holen. Ich denke doch, daß ſie ſo etwas dort haben
werden.“

Aber,„Du willſt allein in die VBibliothek gehen?
Kind, was fällt dir ein? Bedenkſt du nicht

Sie verſtummte ärgerlich, denn Eugenie war mit
burgem Gruß verſchwunden.

Es war ihre vom Forſtrat erlernte Taktik, die end
loſem Bedenken der Tante, die ſich wie eine chineſiſche
Mauer um den harmloſen Schritt ſtets guftürmten, kurz
weg abzuſchneiden.

ſie ging aber nicht direkt auf die Bibliothek, ſondern
zuerſt in das nächſte Poſtamt, wo ſie unter Herzklopfen ihr
Paket aufgab.

Als der Beamte die Adreſſe eines bekannten Zeit
e und die Bezeichnung „Manuſkript“ ammſchlag las, warf er einen halb erſtaunten, halb miß
trauiſchen Blick auf die Aufgeberin, der indeſſen mit ho

and, be

mütiger Kähte und einem ſcharfen „Bitte um den Scheiml“
erwidert wurde.

„Nanu“, ſagte der junge Mann eine Minute ſpäter
zu ſeinem Kollegen hinter dem Schalter, „das war ja
wohl die ſchöne Nichte von Forſtrats drüben Die hätte
es auch nicht notwendig, ſich als Blauſtrumpf aufzuſpielen!
Gibt da ein Manuſkript an S. in Berlin auf.

„Soll keinen Kreuzer Mitgift haben!“
„Bah, mit dem Geſicht fände ſie immer noch einen!

Und muß es denn gerade etwas ſo Emanzipiertes wie
Federfuchſerei ſein Wenn ſie keinen Mann kriegt, kann
ſie immer noch Gouvernante werden oder meinetSie (Fer ſt



er ihr noch einige Schläge auf den einen Arm und ver
and.en Aus Thüringen, 2. Nov. Königreich Thürin-

enmn? Unter dieſer Überſchriſtt bringt die Sonneberger
tung einen längeren Artikel, der für eine Verein

heitlichung der vielgeſtalttigen Thüringer
St gate n eintritt. Das Blatt weiſt nach, daß die finangz
politiſchen Geſichtspunkte allein ſchon genügen, um die
dringende Beſchäftigung der ganzen Angelegenheit voll
kommen zu rechtferkigen. Es ſolle dabei keineswegs ver

hlt werden daß große Schwiewigkeiten zu überwinden
ſeien und wohl auch mancherlei Nachteile mit in Kauf

genommen werden müßten. Sache der zuſtändigen Stellen
werde es ſeim, hier nach Möglichkeit zu mildern. Der Ar
tikel ſchließt: Wie immer man ſich zu dem Projekt aber

auch ſtellen d niemand wird die großen Vorteile der
Zentraliſation beſtreiten können. Wenn man ſich erſt ein
mal zur Ausſprache zuſammenſinden würde, fänden ſich
gewiß die Wege, auf denen man zum Segen unſerer
engen Heimat die Lehre des Krieges nutzbringend in die
Tat umſetzen könnte. Hier bieten ſich für die Landtags
abgeordneten der Thüringiſchen Staaten dankbare Auf

gaben. Die Schaffung eines GroßThüringens müßte zur
parteiz neutralen Angelegenheit gemacht werden. Man
müßte Vertreter dern Thüringer Landesparlamente und
Staatsregierungen zu einer unverbindlichen Vorbeſpre
chung bitten, die nach unſerer Meinung gewiß nicht aus
einander gehen würden, ohne die Anſchauungen ſoweit
zu klären, daß die Frage mit Erfolg weiterbeſchäftigt
werden könnte. Wer ergreift die Jnitiative?

Leipzig, 2. Nov. ittels Kellereiwbruwchs ſind
in der Nacht in einem Geſchäft der Kreußſtraße in Leipzig
eine W Menge Genußmittel, wie Weine, FleiſchbrithwWire e, okobade, Kabao, Pfeffer, Gänſefett uſw.
m Werte von 3256 Mark geſtohlen worden. r Dieb
hat das eiſerne Schutzgitter des Kellerfenſters hergus

geriſſen ohne daß jemand etwas davon gemerkt hätte,
und iſt durch dieſe Offnung in den Keller gelangt, wo er
die dort ſtehenden Lattenſchränke ausgeräumt hat.

Merſeburg und Umgegend.
3. November.

Auszeichnung. Dem Musketier Alfred Ex wſt,
Sohn des Zimmermanns Alfred Ernſt, Karlſtraße 3 hier

wohnhaft, wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Die Friſt zur Einſendung der mit der Bekannt
machung über Papier, Karbon und Pappe vom
20. September 1917 angeordneten Anzeigen über
Beſtand und Verbrauch von Papfer, Kar
on umd Pappe, von der, wie erneut betont werden
ſoll, jeder, der im letzten Jahre mehr als 1000 Kilogramm
verwendet hat, betroffen wird. war am 22. Oktober 1917
en Denen, die die Anzeigen noch nicht erſtattet

bem, kann nur empfohlen werden ſie ſchnellſtens nachzu
len und der Kriegswirtſchaftsſtelle r das Deutſche
itungsgewerbe in Berlin, Breite Straße 8/9 ſofort ent

ſprechende Mitteilung zu meachen, damit von einer Straf
i m wird. Wer trotz der erneuten Mahnung

1 ch h fmuß auch unbedingt damit rechnen bei einer Zuteilung
de kein Papier mehr zu erhalten, womit unter Am
känden die völlige Lahmlegung ſeines Geſchäftsbetriebes

ſondern alle Verbraucher von Papier (Warenhäuſer, e
kaufsgeſchäfte uſw. ſind meldepflichtig!. Beamte der
Kriegswirtſchaftsſtelle nehmen überall genaue Prüfungen
vor. 900 jährige Merſeburgiſche Reminiszenz. Vor 900
Jahren, am 3. November 1017, ſchenkte der 1002--1024
regierende und ſo oft und ſo gern in Merſeburg weilende

Kaiſer Heinrich II., der Heilige, dem Biſchof Thietmar von
Merſeburg die Kirche zu Geuſa im Haſſegau in der
Graſſchaft des Grafen Burchard zu Geuſa, wie die Kaiſer
Urkunde de dato Allſtedt den 3. November 1017 bezeugt,
die Kaiſer Heinrich vollzog zu ſeinem und ſeiner lieben
Gemahlin Kunigunde Seelenheil. Zur Schenkung ge
hören 2 Hufen Land S 80 Morgen nebſt Haus und Hof

nd der Prieſter Liutger und die Hörige Othelida. Die
Kirche zu Geuſa war alſo vor 900 Jahren bereits vor
handen. Der Ort Geuſa iſt bereits erwähnt in der Ar
unde Kaiſer Otto II. vom 9. Auguſt 975. Schon damals

erhielt Biſchof Giſiler von Merſeburg ein Gut in Geuſa
mit dem Hörigen Macitl und Familie. Glei alls vor
900 Jahren, am 3. November 1917, ſchenkte Katſer Hein
rich N. das vom Ritter Hathold eingetauſchte ut Rög
ſitz dem Merſeburger Dom-Kapitel und ein von Hager,
einem Bruder von Hathold, für 10 Pfund Silber ge
kauftes Gehölg überwies der Kaiſer zum Nießbrauch. Das
iſt die erſte urkundliche Bezeugung des StiftMerſeburgi
ſchen Dorfes Röglitz mit ſeinem ſpäter berühmten vom
Herzog Chriſtian und Moritz Wilhelm gepflegten Wein
gelhände, deſſen liebliches Produkt im Merſeburger Schloß
ſo gern getrunken ward. Jntereſſant iſt es, daß durch
jene KatſerBeurkundung Namen von Bewohnern von
Röglitz und Geuſa aus der Zeit vor 900 Jahren und da
rüber erhalten worden ſind. Schw.Wirkung der „Ergänzungskarte“ im Bahnverkehr.
Mit der Einführung der Ergänzungskarte im Schnell
und Eilzugsverkehr iſt der Zwech, eine Verkürzung derSchnellgüge zu erreichen und mit der pünktliche Beſorde

rung der Schnellzüge die Bewältigung des Güterzugver
kehrs ſicherzuſtellen, erreicht worden. Die Benutzung der
Schnell und Eilzüge v zwar keineswegs De de aber
doch auf ein ſolches Maß zurückgegangen, daß die edroh
ichen Stockungenn in der Beförderung des Kriegsgutes
und des notwendigſten Heimatbedarfs, die zu Beginn des
Herbſtverkehrs gufgetreken waren, in dem kommenden
Monaten vorausſichtlich vermieden werden. Es wird da
her nicht daran gedacht die Maßnahme der Fahrpwreis
verteuerung abzuſchwächen, wern auch vorbehalten bleiben
muß den Anregungen auf Anderung der Ergänzungskarte
Folge zu geben. Dagegen konnte die Eiſenbahnverwal
fung auf die urſprünglich in Ausſicht genommene Be
chränkung des Reiſegepäckgewichts zu unſten
es reiſenden Publikums verzichten. Mit Rückſicht

Darauf, daß beim Ein und Ausladen der Gepäckſtücke über
wiegend Frauen tätig ſind, wird lediglich für das einzelne
Gepäckſtück das Höchſtgewicht auf 50 Kilo feſtgeſetzt wer
den. Dagegen iſt eine VBeſchränkung in der Gewichts
menge des geſamten Gewichts des Reiſenden nicht in
Ausſicht genommen. Von der Beſtimmung, daß d

ollemn

n Fällen Ausnahmen zuläſſig ſein; insbeſon

verbunden ſein kann. Nicht nur Papierverarbeiter,

r Gepächſtück nicht mehr als 50 Kilo wiegen darf,
An beſondere

dere werden für die Beförderung von Muſterkoffern uſw.
Erleichterungen gewährt werden.

Die Heizung der Perſonenzüge bietet in dieſem
Winter noch größere Schwierigkeiten, als in den vorigen
Jahren des Krieges, ſo daß ſie eimgeſchränkt werden
muß. Auch in den Fernzügen kann nicht immer auf
gausvreichende Heizung gerechne werden. Anter den Um
ſtänden iſt es dringend geboten, daß von den Reiſenden
die Fenſter und Türen insbeſondere guf den Zugangs
ſtationen nicht längere Zeit offengehalten werden. Vor
allem muß die unſinnige Gewohnheit, ſich von offenen
Türen und Fenſtern aus zu vergbſchieden und damit den
Durchgangsverbehr zu ſtören, endlich unterbleiben,
noch verwerflicher iſt das Benehmen ſolcher Reiſenden,
die auf jedem Auſenthaltsbahnhof aus bloßer Neugier
die Fenſter und Türen belagern und ſo gleichfalls den
ein und ausſteigenden Fahrgäſten hinderlich ſind.
auf der Reiſe ſollte man ſich nicht gedankenlos gehen
laſſen, ſondern pflichtgemäß auf die VerkehrsErforder
niſſe Rückſicht nehmen.

Keine Trinkgelder für Kriegsgefangene. Es iſt in
der Landwirtſchaft wie in der Jnduſtrie ſtreckenweiſe die
Gewohnheit eingeriſſen, den in Privatbetrieben beſchäf
tigten Kriegsgeſangenen, um ihre Arbeitsfreudigkeit zu
erhöhen, noch Trinkgelder zum Deil in beträchtlicher
Höhe zu ihrem an ſich ſchon hohen Arbeitsverdienſt zu
zubegen. Dieſe Unſitte kann nicht ſcharf genug bekämpft
werden. Erſtens werden die Kriegsgefangenen durch die
amtlicherſeits feſtgeſetzten Löhne gusreichend entlohnt und
zweitens hat die Militärverwaltung andere Mittel an
der Hand, den verſagenden Arbeitseifer der Gefangenen
anzuſpornen. Endlich aber ſollte jeder Deutſche ſtch einmal
die Frage vorlegen, ob es überhaupt denkbar ſei. daß die
deutſchen Kriegsgefangenen in Feindesland, die Unter
den unglaublichſten Bedingungen vei ſchlechter Verpflegung
und menſchenunwürdiger Behandlung die ſchwerſte Arbeit
zu verrichken gezwungen ſind, Trinkgelder oder ähmlierfreuliche Dinge zur Erleichterung n Lage e

Alſo keine Trinkgelder mehr für Kriegsgeſſangemwe, deren Anmaßung und Habgier dadurch
ſchließlich nur gefördert wird und deren Diſziplin darunter
leidet. Das dafür gaufgewendete Geld ſollte lieber natio
malen Wohlfahrtszwechew dienſtbar gemacht oder
Kriegsanleihe ſeſtgelegt werden. Denn das deutſche Vollk
braucht ſein Geld jetzt und ſpäter ſelber

Neue Beſtimmungen vei Ausſtellung von Bezugs
ſcheinen. Nach den neuen Beſtimmungen der Reichsbe

ung bekannt werden, damit auf der einen Seite umnnötige Be
mühungen und Enttäuſchungen vermieden, auf der anderen
Seite die vaterhändiſchen Aufgaben der Altbekleidungs
ſtellen gefördert werden.

Die Milderung der Schnellzugszuſchläge. Die ſeit
dem 18. Oktober d. J. auf den deutſchen Eiſenbahnen ein
geführt Zuſchlagkarke für Fahrten in Schnelle und
Eilzügen hat durch die grobe Abſtufung von 10 zu
10 Mark zu vieben Härten geführt. Es wird nun beab
ſichtigt, infolge einer Anregung der ſächſiſchen Regierung
eine Milderumg eintreten zu laſſen. Wie der „Lok.
Anz. hört, ſoll dieſer Frage in einer der nächſten Situn
gen im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten näher ge
kretew werden.e Lebensmittelſendungen aus dem Felde in die Heimat
ſind, wie bekannt iſt, in der Hauptſache geſtattet. Auf
eine Anfrage an zuſtändiger Stelle, die ſowohl die Sol
daten wie ihre Angehörigen intereſſieren wird, iſt vom
Königh. Preuß Kriegsminiſterium folgende Auskunft ge
geben worden: „Da bei den heutigen Ernährungsverhält
niſſen jede Zufuhr von Lebensmitteln nach der Heimat
nur erwünſcht ſein kann, iſt mit Zuſtimmung der in Be
tracht kommenden Behörden ſeit Februar dieſes Jahres
des Heeresangehörigen geſtattet worden, die in den be
ſetzten Gebieten (mit Ausnahme des Generalgouverne
ments Belgien) für den eigenen Bedarf aufgekauften Nah
rungsmittel an die nächſten Angehörigen in die Heimat
zu ſenden.“ Zunächſt waren Pakete bis zu 5 Kilogramm
zugelaſſen ſeit Mitte September d. J. iſt das Höchſtge
wicht auf 10 Kilogramm feſtgeſetzt.

Pünktlich auf die Sekunde. Das Kammergeriächt hat
die Pflicht des Goaſthausbeſitzers, die zum Zwecke der
Brennſtofſferſparnis angeordnele verkürzſe Polizeiſtunde
u de Minute innezuhalen,, feſtgeſtellt. Ein Wirt in
Berlin war zu einer Geldſtrafe verurteilt worden weil
einige Minuten nach 2412 Ahr die letzten Gäſte noch nicht
das Lokal verlaſſen hahhen. Gegen das ſeine Berufung be
ſtätigende, Berufungsurteil legte der Verurteilte Reviſion
ein und machte geltend, daß er nach ſeiner Auffaſſung alles
getan habe, was er zur Jnnnehaltung der Polzeſtunde
un konnte. So habe er guß die Minute die Muſik ab
brechen laſſen und den Gäſten Feierabend geboten. Wenn
er zwei Gäſte noch ihr vor der Poligzeiſtunde beſtelltes Bier
chustrinken und ſie auf einen Bekannten, der auſsgetreten
war, warten hieß, ſo könne er darin noch keine bertretaung
den Verordnung erblicken. Das Kammergericht kam trotz
dem zur Verwerff ung der Reviſion. Die Verordnung
bezwecke die Exſparmis von Brennſtoff uſw. Daher werde
der Verordnung nur Genüge geſchehen, wenn die Gaſt
häuſer pünktlich zur feſtgeſeſghen Zeit vollſtändig geſchloſſen
werden. Der Angeklaghe mußte, zumal es ſich um ein
größeres Lokal handelte, geraume Zeit vor der Poligei
ſtunde mit den Vorbereitungen zur Schließung begännen
Es genügt nicht, daß er mit dem Eintritt der Zeit pünkt
lich die Muſik aufhören ließ und nicht mehr ausſchenkte.
Schon dadurch, daß er das kurz vorher verabreichte Bier
gustrinken ließ, hat er die Ubertretung zum mindeſten
ſahrläſſtg verſchulvet.

in

Ein größerer Wäſchediebſtahl wurde Freitag nach
mittag beim Gaſtwirt Stagke hier, Neumarkt 38, ver
übt. Die Diebe nahmen eine ganze Partie Herren und
Damenwäſche, die in der Kegelbahn zum Trochnen auf
gehängt war, mit und verſchwanden damit ſpurlos. Dei

Wert der S Bekleidungsſtücke wird auf 750 Mk.
t. t. wurde bereits vor einigen w durch

einem Diebſtahl von Lebens und Genußmitteln ſchwer ge
ſchädigt. Man vermutet, daß auch der letzte Diebſtahl von
denſelben Perſonen verübt worden iſt.

Warnung. Jn vielew Haushaltungen werden
Bierfäſſer zur Aufbewahrung von Gemüſe und an
deren Nahrungsmitteln benutzt. Die Stadtbrauerei Carl
Berger hier warnt vor der Benutzung ihr gehöriger Fäſſer
Und erwartet ſreiwillige Meldung, da ſie ſonſt Straf
anzeige erſtakten will. Vergl. Anßeige

Jn Haft genommen wurde der Arbeiter Bernhard
Mor kann von hier, Krautſtraße wohnhaft, in deſſen
Wohnung große Mengen verſchiedenes Handwerkszeug
Schippen, Schlüſſel uſw. vorgefunden wurden. Gs
wird angenomimen, daß das Arbeitsmaterial von Dieb
ſtählen herrührt, die in verſchiedenen Baubuden der Leung

werke verübt worden ſind. eDer Evangeliſche ArbeiterVerein ladet Mitglieder
und Angehörige zu einer Reſormationsfeier am
Sonntag abend im Vexreinslokal „Gute Quelle“ ein. Die
en wird Sup. Prof. Bithorn halten.Konzert in der Turnhalle. Der zweite vom Mobil
machungsgusſchuß des Merſeburger Roken Kreuzes veran
ſtaltete Abend zur Beſchaffung von Mitteln für die Weih
nachtspakete an unſere Truppen bringt ein Konzert vom
Heydrich Konſervatorium aus Halle unter per
ſönlicher Leitung ſeines Direktors Bruno Heydrich,
auf das an dieſer Stelle ſchon einmal empfehlend hinge
wieſen wurde. Das Programm des Abends iſt reich und
ſo zuſammengeſtellt, daß es allen, die an Muſik ihre
Freude haben, großen Genußz bringen wird. Eröffnet
wird das hochintereſſante Konzert durch den zweiten
Satz der Gedur Sinfonie von Haydn für Orcheſter. Die
Haydnſchew Sinfonien, mamentlich die ſeiner Londoner Zeit
in denen der gefeierte Meiſter einen freieren Flug nahm,

zu den beliebteſten Werken für den Kongzertſchall.
dte drei Stüche aus Opern, die ſodann geboten werden,

dürften auch allgemein gefallen. Es ſind dies das ent
zückende Brieſduett aus „Figaros Hochzeit“ von Mozart,
Agathes berühmte große Arie aus Webers „Freiſchüitz“
und Sentas Ballade mit Chor aus Wagners „Fliegender
Holländer. Darauf folgen Liedervorträge von Schumann,
Schubert und Franz und Soloſtücke für Klavier und Vio
ine von Beethoven und Seitz. Hierzu kommen noch Kom
poſthiomen von Bruno Heydrich. Sein „AgnusDei“, das
beim Jahresabſchlußkongert des 18. Schuljahres ſeines
Konſervatoriums beſonders gefallen hat, wird in der
„SagalleZtg.“ wie folgt gewürdigt. Das Werk S
beginnt mit eigenartig-harmoniſchen, klagenden Tönen,
baut ſich dann in ein ſehnſuchtsvoll bittendes ugato mit
demütigen Zwiſchenklängen auf, um zurückzufallen in den
mitbeidsvollen Ruf „Lamm Gottes“ und ſich wieder ein
dringlich bittend zur Höhe zu heben bei den Worten „gib
uns Frieden“, in welche ein Soloſopran klagende Töne
miſcht. „miserere nobis dons pacem“. Das Werk, das
eine inbriünſtige Bitte und Sehnſucht nach Frieden birgt,
fand bei den Hörern e und Ohr, erreichte tiefe Stim
mung und brachte dem Komponiſten großem Beifall und
eine herrliche Palmenſpende ein. Bruno Heydrich ſingt
dann noch zwei Balladen eigener Kompoſikion, und den
Abſchlußz macht der bekannte Donauwalzer von Johannes

raulenchon mit Orcheſter von Bruno Heydrich. Die Turn
alle faßt ungefähr tauſend Perſonen. Bei den hoch
intereſſanten Darbietungen Bruno Heydrichs und ſeines
Konſervatoriums iſt wohl zu erwarten, daß die Turn
halle ſich am Mittwoch den 7. November bis auf den
etzten Platz füllen wird. Gilt es doch unſeren wackeren
Truppen eine Weihnachtsfreude zu ſchaffſen, ihnen, die für
uns marſchieren, fahren und liegen und in den Schützen
gräben liegen und ünſere Feinde abwehren, ſchädigen und
er in der Luft und im Waſſer und auf dem Lande,
fern im Oſten wie im Weſten, im Süden und Südoſten
Darum auf zur Turnhalle! Bleibe keiner daheim! Er
wird einen genußreichen Abend haben und das ange
e Bewußtſein, für einen guten Zweck mitgeholfen zu
habem.

Konzerte. Jm Neuen Schützenhauſe kon
zertiert morgen, Sonntag, abend die Kapelle des Land
wehrJnfankerie- Regiments Nr. 36 aus Halle unter Lei
tung des Kgl. Obermuſikmeiſters Er m lich. Gleich
zeitig iſt Konzert des Rohland- Orcheſter s in
der Funkenbürg,Tivoli Theater. Am Sonntag findet die erſte Wie
derholung der reigenden melodiöſen Operette Bruder
Süraubinger“ von Edmund Eyſler ſtatt. Es iſt ſehr
zu empfehlen, ſich vechtzeitig mit Karten zu verſehen, da
eine große Nachfrage iſt. Am Nachmittag wird als Kin
dervorſtellung auf allgemeinen Wunſch noch einmal das
reigende Märchen „Dornröschen“ wiederholt. Am
Dienshag findet die hetzte Aufführung von „Bruder
St rauſbimger“ ſtatt.

Jn Erwiderung der Notiz: Deutſcher Tee,
made in Germany“ möchte ich den werten Herrn G.
doch fragen ob das die vielgerühmte Wohltätigkeit iſt, daß
man Sachen, die für den eigenen Gaumen nicht fein ge
nug ſind, dem Roten Kreuz überweiſt. Soll der Tee, der
hier lange Geſichter verurſacht, vielleicht als Weihnachts
gabe zur Front gehen? Wenn dieſe Geſichtspunkte auch
beim Stiften von Zigarren maßgebend waren, iſt es kein
Wunder, daß die Liebesgabenzigarren ſprichwörtlich ge
worden ſind. Außerdem werden viele Bürger über den
Geſchmack des Tees anderer Anſicht ſein, als der werte
Herr G. Ein Feldgrauer, zurzeit auf Urlaub.

8 Kötzſchen, 3. Nov. Dem Gefreitem Otto Zä t ſch
Sohn des Gaſtwirts Zätzſch, wurde für bewieſene Umſicht
und Tapferkeit das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

S Dürrenberg, 1. Nov. Der große Reformations-
feſtwang iſt machtvoll verklungen. Jm weiten evange
ſchen Deutſchland wurde die Segenstat unſeres Luther
in würdigen Veranſhaltungen gefeiert. Auch die kleinſte
Ortſchaft wollte in den bunten Reihen ſeſtlicher Dar
bietumngen micht zurüchſtehen! And. wir haben nur den
ſehn lichſten Wunſch, daß wir alle im Sinne einer geſunden
Heldenverehrung aus dem unerſchöpflichen Quell der gott
innigen Perſönlichkeit des größten Deutſchen reich ge
ſchöpft haben möchten. Allen rechten Deutſchen möchten wir
im dieſem Zuſammenhange eine kleine volkstümliche
Schrift Maxrk) über „Dr. Martin Luther, was er
tat und ſprach von G. Bayer, Calwer Verlag wärmſtens
empfehlen. Dies kaum 100 Seiten zählende Werkchen hat
ums in gabendlichen Feierſtunden Köſtliches geboben.
Daß der große Gottesheld auch der weitſchauende Bau
meiſter der deutſchen Volksſchule geweſen, dürſte weiten
Kreiſen unbekannt ſein. Der Schule, die ſich durch vier
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Johrhanderte als eine edle Pflangſeckte chriſttther und
deutſcher Bildung bewährt hat. Daß auch unſer heimiſches
Schulweſen, in echtem Lüthergeiſte waltend, in hoher
Blüte ſteht, möchten wir mit Genugtuung feſtſtellen.
9 Ortſchaften der engſten Heimat ſind zu einem ſogenannten
Geſamtſchulverband vereinigt, der in 5 Orten mit 13
Klaſſen und 10 Lehrkräſten grbeitet, von, denen zur Zeit
aber nur 3 (30 v. H.) tätig ſind. 6 zum Heeresdienſt ein
berufene Herren ſtehen in der Feuerlinie, einer iſt als
teures Kriegsopfer zu beklagen. Vor Jahren ging man
mit dem beachtenswerten Gedanken um, vier dieſer Schulen
zu einer einzigen Schule zu vereinigen, was im Hinblick
auf die reiche Gliederung der neuen Schule freudig zu be
grüßen wäre. Leider ſtießen ſich auch hier die Sachen hart
im Raume. Es iſt ja allerdings nicht zu verkennen, daß
den beteiligten Gemeinden beträchtliche Geldopfer ent
ſtanden wären. Zudem liegt u. E. ein aus der Bevölke
rung hervorgehendes Bedürfnis einer derartien Amge
ſtalkung nicht vor außerdem beſuchen etwa 20 Kinder der
beſſeren Kreiſe ſchon in jungen Jahren die höheren Schulen
unſerer Nachbarſtädte Merſeburg, Weißenfels und Mark
ranſtädt. Wenn wir weiter vervollſtändigend bemerken,
daß außer einer gutgeleiſteten gewerblichen Fortbildungs
ſchule ein e eine Jugendkompagnie, ein
vaterländiſcher Turnverein beſtehen, ſo erhellt daraus daß
die obige hauptung von unſerem geſunden örtlichenBildungsweſen zu Recht beſteht. Andererſeits geht aber

e unzweideutig hervor, wie mannigfach die oft auf
veibende Tätigkeit des Landlehrers nicht nur in Kriegs
ine iſt, auf deſſen Schultern faſt die geſamte Arbeits
ülle laſtet, die ſich eben nicht bloß auf den kinderüber

fülltem Raum des Lehrſagals a Um nur eins
belegend herauszugreifen! Der e Hauptlehrer
leitet neben ſeiner umfaſſenden ſchuliſchen und kirchlichen
Tätigkeit z. Zt. außer ſeinem Schülerchor einen Damen
und Kirchenchor. ieſerr im Dienſte der Pflege guter
Kirchenmuſik ſtehende, von der ſangesfrohen Einwohner
e Chor hat Anerkennung hoher Perſönlichkeitew gefunden „die ſich u. a. in außergewöhnlicher
Ordensverleihung an den einſtigen Leiter, Hauptlehrer
Hammer, bekündete. Der jetzt unter Leitung vom Haupt
ehrer Züge ſtehende Chor hat z. Zt. am Reformations
tage das umfangreiche Feſtſpiell „Luther“ von F. Nagler
aufgeführt, das in Leipzig von bedeutenden Kräften ge
boten wurde und auch in Dürrenberg bei überfülltem
Hauſe mit tiefgehendem Eindruck dargeſtellt wurde.
Kundige kennen den bedeutenden Amfang der Vorberei
r e Veranſtaltungen. Danken wir der Schule
ihr reiches Mühen durch Förderung ihrer Bildungszwecke
ganz im Sinne unſeres Luther, der an ſeinem Teile mit
Dazu beitrug, daß uns das gebildete Ausland um unſer
Schullweſen beneidet, das zweifelsohne einen gewiſſenren a militäriſchen Erfolgen für ſich bean
ſpruchemn darf.

g. Aus dem Kreiſe, 2. Nov. Die Zuckerrüben
erſte iſt e der in dieſem Jahre vorherrſchenden
Bodenhärte, welche erſt durch die letzten Niederſchläge
etwas gemildert wordem iſt, rüſtig vorwärts geſchritten, ſodaß kleinere Betriebe bereits mit der Ernte e gewor
dem ſind und die Erträge auch ſchon den Fabriken zuge
führt haben. Jn den größeren Betrieben iſt jedoch noch
damit zu rechnen, daß die Hälfte des Monats noch ver
gehen wird, ehe die Rodung beendet ſein wird. Allgemein
entſpricht der behe einer Mi t S die. Gewichtsmengen anbetreffen,
Ernte betreffs des Zuckerg e
ſeltem waren die Witterungsverhältniſſe im September
und Oktober für die Zuckerbildung ſo geeignet, wie in
dieſem Jahre.

Gerichtsverhancllungen.
Naumburg, 2. Nov. Der Arbeitsburſche Albert

Dobritzki aus Zeitz hatte in den Leunawerken zwei
Arbeitskollegen mit Nachſchlüſſeln die Schränke geöffnet
umd daraus Eßwaren, Gebrauchsgegenſtände und eine
Brieftafel geſtohlen Seine Strafe wurde deshalb von
Iſt Strafkammer auf zwei Monate Gefängnis
feſtgeſetzt.

L Magdeburg, 2. Nov. Die Fleiſcherfrau Jda Barthel
in NeuBensdorſ (Kreis Jerichow 2) heiratete im Januar
d. Js. ihren Mann, einen Witwer. Als dieſer wenige
Tage darauf wieder zur Front zurückgekehrt war, begann
ſogleich ein wahres Martyriwm für ſeine Kinder,Zwei Knaben im Alter von 5 und 9 Jahren. Sie wurden
von der Stiefmutter aufs grauſamſte mißhandelt, er
hielten nichts zu eſſen uſw. Als ſich die Ortsbehörde end
lich einmiſchke, hatten die Kinder am ganzen Körper
offene Wunden und blutunterlaufene Stellen und waren
vor Hunger ganz entkräftett. Die Strafkammer in Magde-
burg verurteilte das entmenſchte Weib zu 1 Jahren
Gefängnis

L Weimar, 2. Nov. Das Arteil des Diſziplinargerichts
hofess gegen Profeſſor Hemkel hat eine eigen
örtige Rechts lage geſchaffen. Das Gericht hat ſich
ſt dem Antrage des Staatsanwaltes auf Dienſtent
laſſung angeſchloſſen, ſondern mildere Strafverſetzung er
bannt. Die Regierung in Sachſen- Weimar muß alſo, wenn
das Arteil rechtskräftig werden ſoll, dem Beſchuldigten
eine andere gleichwertige Stellung anbteten, was unter
den in Sachſen Weimar herrſchenden e ln ſo gut
wie ausgeſchhoſſem iſt, denn der Staat Sachſen Weimar ver
fügt nur über die eine Landesuniverſitäät Jena, und es iſt
nicht zu erſehen, wie die Strafverſetzung praktiſch durch
geführt werdem ſoll. Dazu kommt eine weitere Schwierig-
keit. Das Diſziplinarverfahren richtet ſich ausſchließlich
gegen den Direktor der ſtaatlichen Frauenklinik, nicht aber
gegen Henkel als ordentlichen Proſſeſſor für Gynäkologie
an der Univerſität Jena, weil Henkel in ſeiner Eigen
ſchaſt ahhs Direktor der Klinik dem weimariſchen Staats
Beamtengeſetz unterſtellt und einem Diſziplinarverfahren
unterworfen iſt. Es ergibt ſich ſomit die merkwürdige
Tatſache, daß Henkel. weiterhin Profeſſor an der Aniver
ſität Jena bleibt, ſeinen anderen Beruf aber nicht aus
füllen hann, weil ihm durch die Sperrung der Frauenklimk
das notwendige Unterrichtsmaterigl genommen iſt.

Literatur, Runst uncl Glissenschaft.
S über öſterreichiſchungariſche Stoßtrupps, von denen

wir hier und da ſchon in den Berichten des Generalſtabs
geleſen haben, hat Max Hayel in der illuſtrierten Zeit
ſchrift: Aber Land und. Meer Deutſche Verlags-

nſtalt, Stuttgart) einen Aufſatz geſchrieben, der, mit
guten Bildern geziert, in Nummer 50 erſchienen iſt. Der
Verfaſſer hat die Stoßtruppleute des k. und k. Jnfanterie

Flieger iſt) unternommen werden kann. Stoßtrupp
angriff muß voll Elaſtizität ſein, er muß gleichſam wie
der Kopf der Schlange vorſchnellen, dem Gegner die Wunde
beibringen und zurückſchnellen. Denn der Stoßtrupp iſt
vor aller Angriffstrupp, er iſt nur auf den Angriff ein
gerichtet, für die Verteidigung und Behauptung einer
genommenen Stellung hat die ſogleich nachrückende Jn
ſanterie zu ſorgen. Den e wird nur eine gusgewählte, vorzüglich befähigte und unternehmungsluſtige
Mannſchaft zugeteilt, die in beſonderen Fachkurſen über
Maſchinengewehr und Granatenweſen eine gediegene
Kenntnis der eigenen und feindlichen Waffe erhält und
der durch leichtathletiſche Ubungen, wie Hoch und Weit
ſprung, Wettlauf, Kugelſtoßen und ſo weiter eine erhöhte
körperliche Gewandtheit und Behendigkeit gnerzogen wird.
Uberrumpeln können und wenn der Gegner noch ſo
vorbeveitet iſt darin beſteht die Tüchtigkeit eines gut
ausgebildeten Stoßtrupps.

Vermiſchtes.
Beerdigung der Opfer von Schönhauſen. Die Opfer

des Eiſenbahnunglücks bei Schönhauſen wurden. am
24. Oktober in MünchenGladbach unter großeer Beteili
gung der Bevölkerung beerdigt. Es waren 22 Kinder, die
alle aus der Landgemeinde München-Gladbach ſtammen
Als die 22 Särge aus dem Ratthauſe getragen wurden,
läuteten ſämtliche Glochen des ganzen Bezirkes. An den
Gräbern ſprachen evangeliſche und katholiſche Geiſtliche
Den Kindern wird ein gemeinſamer Gedenkſtein errichtet

Diebiſche EiſenbahnHilfsbeamte. Vor einiger Zeit
wurden gus einem Eiſenbahnwagen am Güterbahnhof in23 halbe Schweine ſohn Es gelang jetzt,

Täter zu ermitteln und zu verhaften, und zwar
affner Ott und den Triebwagenführer
i eigenen Geſtändnis zuſol

und die Beute ſpäter unter ſich teilken
Fleiſch ſofort verkauft haben, denn bei dh en in ihren Wohnungen vorgenommenen BDurchſuchungen wurde nichts
gefunden.

Der ſtädtiſche Schuhmacher. Die Schwierigkeiten in
der Beſchaffung von Schuhzeug und in der Ausführung
von Reparaturen haben die Gemeindeverwaltungen Groß
Berlins veranlaßt, die ſchon früher erwogenen Pläne auf
die Einrichtung von ſtädtiſchen Schuhmachereien guszu
führen. NeukölIn hat vereits beſchloſſen, eine Schuh
macherei in ſtädtiſcher Regie ten, und eine Reihe
anderer Vororte werden dieſem Beiſpiel demnächſt folgen.
Der Schöneberger Magiſtrat hat für die Anſchafſumg
von Schuhzeug und anderen Bekleidungsſtücken 300 000
Mark bewilligt.

Seinem Feinde das Leben gerettet. Die edelmütige
Tat eines deutſchen Soldaten berichtet der Kriegskorre
ſpondent Perry Nobinſon in der Daily News. „Um ſogar
dem deutſchem Teufel zu geben, was ihm gebührt, möchte
ich eine Geſchichte einſbechten von einem deutſchen Gefan
genen, einem tarferen und edelmütigen Manne. Am
Abend eines der letzten Schlachttage fanden unſere Leutein einem Grangttrichter einen es Offigier, der eine
ſchnere Schenkelwunde mit aufgeriſſener Schlägader er
likten hatte. Bei ihm lag ein deutſcher Soldat, der dem
Jrländer die verletzte Schlagader oberhalb der Wunde
mit beiden Daumen derart zuſammenpreßte, daß der Ver
wundete vor dem Verbluten bewahrt wurde. Zwei
Stunden lang hatte der Deutſche mitten im heftigſten
Granatfeuer ſeinen Feind gepflegt und ihm zweifellos das
Leben gerettet.

Das Opfer eines Wilderes. Aus Hanau wird ge
meldet: Jn der Nähe der Saalburg bei Bad Hom-
burg wurde Forſtmeiſter Birkenhauer aus Aſingen
erſchoſſen auſgefunden. Vermutlich hat ein Wilderer
die Tat verübt.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 3. Nov. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Regen und Nebel ſchränkten die Gefechtstätigkeit bei

allen Armeen ein.
Jn Flandern unterhielt der Feind ſtarkes Feuer

auf die Stadt Dixmuiden und ihre Ausflußlinien
Jn der Nacht vom 1. zum 2. November haben wir die

ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigte Verlegung un
ſerer Linien vom Chemin des Dammes ohne Störung
zu Ende geführt. Alle Bewegungen blieben dem Feinde
verborgen, der bis geſtern Mittag noch lebhaftes Feuer
auf die von uns auſgegebenen Stellungen unterhielt.

Am Rhein-Marne- Kanal wurden bei einem
Erkundungsvorſtoß. nord amerikaniſche Solda
ten gefangen eingebracht.

Se müſſen das

Unſere Flieger haben in der Nacht vom 1, zum
2. November London, Chatam, Gravesend,
Ramsgate, Margate und Dünkirchen mit
Bomben angegriffen

Starke Brände ließen auf gute Wirkung ſchließen,
Jn den letzten Tagen vermehrten von unſeren Kampf

fliegern die Zahl ihrer Luftſiege. Leutnant Müller anf 32,
Vizefeldwebel Buckler auf 23, Leutnant Böhme anf 21,

Leutnant Bongartz auf 20. e
Oeſtlicher Kriegsſchaupbatz.

Bei Dünaburg, Smorgon, Baranowitſchi und am un
teren Zbrucz lebte die Feuertätigkeit auf.

An der
Mazedoniſchen Frontſchwoll der Artilleriekampf öſtlich des Wardar zu erheb

licher Stärke an.
Jtalieniſche Front

Keine größeren Kampfhandlungen
Bis jetzt ſind über 200 000 Gefangene und

mehr als 1800 Geſchütze gezählt worden. Die
Beute an Maſchinengewehren, Minenwerfern, Kraftwagen,
Bagagen und ſonſtigem Kriegsgerät hat ſich noch nicht an
nähernd feſtſtellen laſſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. V.)

e

Zur Niederlage der Jtaliener.

en mit ſtürmender Hand eindrangen, ſowie dur
en

Widerſtand leiſtenden Italiener eine neue ſchwere
Schlappe. 50 Offiziere, darunter ein Brigadekommandenr,
und über 3000 Mann fielen als Gefangene in die Hände
der deutſchen Truppen. Einzelne noch in den
im Raume von Lavariano ſich zur Wehr ſetzende italie De
Bataillone wurden zum größten Teil aufgerieben.
eingetreten eſchöne Wetter wirkte fördernd auf die Ope
rationen. Jn Albanien wurde gegen die Front der im
Raume entlang der Vojuſa ſtehenden italieniſchen Trup
pen Unternehmungen durchgeführt, die, obwohl der Fluß
infolge der Regenzeit ein bedeutendes Hindernis darſtellt,
den angeſtrebten Zweck in vollem Maße erreichten.

Italieniſcher Heeresbericht.
Rom, 3. Nov. Italieniſcher Heeresbericht vom

2. November Geſchützfeueraustauſch über den Taglig
mento. Feindliche Patrouillen, die ſich auf das andere
Flußufer vorgewagt hatten, wurden durch Maſchinenge
wehrSchnellfeuer vertrieben Von der übrigen Front kein
wichtiges Ereignis.

Amerikas Kriegserklärung an
OeſterreichUngarn.

Am ſt er dam, Z. Nov. Die Anited Preß“ meldet

eine Entſchließung annahm, d
fordert wird, eine außerordentliche Sitzung des Kongreſſes
zur ſofortigen Kriegserklärung an Hſterreich- Ungarn ein

und amerikaniſche Truppen nach Jtalien zu
enden.
Amerikaniſche Unterſtützung ſür Rußland

Waſhington, 3. Nov. (Reuter.) Bezugnehmend
auf die Beſprechung eines Vertreters der „Aſſociated
Preß“ mit Kerenski ermächtigte Lanſing zu einer Erklä
rung, daß weder auf Grund amtlicher Meldungen der
Regierung noch auf Kerenskis, durch Kabel übermittelte
Feſtſtellung behauptet werden könne, Rußland beabſichtige
den Krieg aufzugeben. Die Regierung bedaure ſol
Auslegungen. überdies könne darauf hingewieſen werden
daß das Vertrauen der Regierung zu Rußland durch die
Ermächtigung zu einer Anleihe von 31700 000 Dollar
außer Krediten, die Rußland früher eingeräumt worden

neuen Ausdruck gefunden habe. Dieſe Summe werde
er ruſſiſchen Regierung ſofort zur Verfügung ſtehen.

RKehklameteil.
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Neues Schützenhaus.
Sonntags dem 4. November
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H. Eiſenberger,
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Liitung: Herr Masikdirektor Rohland,
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Kammer et spiele s
Sonnabend Sonntag Meontag, Düenetag

e Namentos wird das Aufsehen sein, welches unser
heutiger neuer,

machen Wird. SSchöne Feauen im Fütun die Talent mit Geist
verbinden, sind dies Stärke der Kinemato-
graphie, das Pablikum vergöttert, sie S

Ea
wird an diegen Tagen in
aller Mande sein und

Tausende werden zu ihr
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Wundern in ihrer grossen

Film-Neuhert:
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J PDweinsawbrah

Das Leben einer schö ren
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5 Akte. ehchen J

Her kieine getentte,
Reizendes Kinderbild in 3 Akten.
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Heute Anfang 7 Uaor.

Wir erwarvben das Riesenwerk: Graf Bennsem S W Das grösste Mai aegehemspieh
Grosse Tage in Srchr!

Ablieferung der

Suhuugipeleteſſt die Füunt

für Merſeburg-Stadt im Vereinshanuſe, Seffnerſtraße 5,
e für Merſehurg- Land im Kgl. echloß, Kaiſereingang 1 Treppe hoch

Vaterländiſche Frauenvereine für

Rerfehurg Stadt nd r r
Bekanntmachung.

füſſer zur Aufbewahrung von Gewüſen wie anderen Nah
rungswittteln wiberrechtlich benutzt

Wir ſind hereit, bei ollen den Perſonen von einer
Strafve folgung abzuſehen, die uns bis 15 Navember Mit
teilung von ber Benutzung unſres Eigentums machen.

warnen vor Vernichtung oder Verbrennung unſeres
Eigentums.

Für febe Mitteilung ſichern wir ſtrengſtes Still
ſchwei en zu.

Merſehurg, den 3. November 1917,
Stadthrauerei Carl Berger

ekeer ZabS eine Lade nee Kiſte beſitzt, kann

und Zeit erſparen wollen,

soha

obere feſte ſtr. 3.
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Sonntag den 4. November 1917
2 30 Uhr Antreten auf dem
Turnolatze am Bellevue zu
einer Pionierdienſtübung.

Mittwoch den 7. Vovember 1917
8 Uhr abends Jnſtruktion in
der Turnhalle Wilvelmſtr.

Has Kommando.
W

Kalser- Panotamu

Mersehurge
im Herzog Christian Weissenfels. Str. I,
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h
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Wetterlenchten.

Seitroman von H. Reska.
(Fortſetzung.) (Nachdr. verb.)

„Nämlich, Herr Gro
nau Sie können ſich
ja denken, daß ich die
ganze Kataſtrophe nun
nicht einfach hinnehme
wie ein Geſchehnis, das
im Grunde genommen
ziemlich belanglos wäre.
Sondern wenn man be
denkt, daß es ſich ſchließ
lich und endlich doch um
ein Menſchenleben han-
delte und welche Weite
rungen und Unannehm-
lichkeitenundUnbequenmi-
lichkeiten die ganze Af
färe für uns alle im
Gefolge haben wird“
er drohte den Faden zu
verlieren und verſetzte

in unvermitteltem
Uebergang abſchließend
S alſo offen geſagt,
mir ſind da doch man
cherlei Bedenken ge
kommen, ich meine hin
ſichtlich der Perſon dieſes
Waſſil Aputſchin.“

„Bedenken wegen
der Perſon des Waſſil
Aputſchin Herr von
Marlow?“

„Jch meine nur in
ſofern, Herr Gronau
als nach dem ganzen
Auftreten dieſes Mannes
der Verdacht doch nicht
von der Hand zu weiſen
wäre, daß dieſer Menſch
die Rolle eines einfachen ruſſi
geſpielt hätte.“

„Und welchen Zweck hä
von Marlow?“

Der andere antwortete darauf oh
dränge es ihn, einer Vermutung Worte zu geben, die ſich in
ihm feſtgebiſſen:

Nach dem

ſchen Arbeiters nur vor
tte er damit verfolgen ſollen, Herr

ne Beſinnen; förmlich als

„Den Zweck, lieber
Herr Gronau ſeine
wahre Perſon und ſeine
tatſächliche Miſſion vor
Jhnen geheimzuhalten.“

„Jetzt verſtehe ich
Sie aber nicht, Herr von
Marlow.

Ueber das ſtets etwas
müde Geſicht ſeines
Gegenüber, um deſſen
energiſchen ſchmallip
pigen Mund tiefe Falten
niſteten irrlichterte
ein leiſes, aber ſcharfes
Lächeln das Lächeln
eines aus Höflichkeit zu
rückgehaltenen und doch

vorhandenen Beſſer
wiſſens.

„Es iſt vielleicht tö
richt und peſſimiſtiſch,
unkontrollierbaren per
ſönlichen Vermutungen
Raum zu geben, Herr
Gronau; aber ich werde
während der ganzen
letzten Stunden, ſeit ich
von der Kataſtrophe
Kenntnis erhalten, nicht
den Verdacht los, daß
Sie und dadurch un
mittelbar auch wir in
Probleme und Möglich

keiten hineingezogen
werden, deren Weſen und
Relief wir vorläufig auch
nicht entfernt ahnen
können.“

Und mit einer jäh-
lings abgeriſſenen Hand
bewegung, alszerſchneide
er etwas, ergänzte er:

S „Vielleicht iſt es beſſer,
wir laſſen das Thema bis auf weiteres Auf jeden
Fall, Herr Gronau wenn ich überhaupt derartige Mög-
lichkeiten berührte, dann wollen Sie es bitte als ein Zeichen
und Beweis meines Vertrauens zu Jhnen anſehen. Dies
Vertrauen haben Sie ſich errungen durch die Tatkraft, mit

„der Sie in verwichener Nacht für meine Intereſſen eingetreten
ſind. Nochmals, Herr Gronau ſeien Sie bedankt.“

n

Gemälde ovn J. Veſin
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Und während er das letzte ausſprach, hatte er ſich bereits
erhoben. dern Jüngeren die Hand hingeſtreckt.

Eine Sekunde ſpäter war Hans Gronau wieder allein
Er ſtand noch immer reglos neben der Tür, die der Ritt

meiſter a. T. von Marlow leiſe hinter ſich ins Schloß gedrückt.
Und die Stille der ſinkenden Nacht um ihn war wie eine

rieſenhafte düſtere, drohende Mauer, die ihn von allen Seiten
umſchloß und in der er keinen Ausweg fand.

Seltſam die Gedanken, die da der andere mit ſeiner halb
lauten, gewaltſam verhaltenen Gelaſſenheit in ihm zum Leben
erweckt. Gedanken phantaſtiſch, düſter, ſpukhaft, bizarr.

Banjaluka iſt die Hauptſtadt des gleichnamigen Kreiſes,
deſſen Diſtrikt zu den von ſerbiſchen Element am ſtärkſten be
wohnten ganz Bosniens gehört. Faſt zwei Jahrtauſende ſchon
ſind über die Stadt hingezogen, die maleriſch und verträumt,
rechts und links eingeſchloſſen von ſteil aufragenden bewaldeten
Felsgebirgen, ſich an das Flüßchen Wirbas ſchmiegt. Schon die
Avaren als ſie im ſechſten Jahrhundert aus ihren uraliſch
tartariſchen Stammſitzen gegen die Donauländer und ſpäter
gegen Deutſchland und Jtalien mordend und plündernd vor
brachen nahmen über Banjaluka ihren Weg. Noch bis heut
hat ſich ein Denkmal aus der römiſchen Epiſode dieſer Zeit
erhalten: die römiſchen Bäder, denen offenbar auch die

Stadt ihren Namen Banjuluka (Qukas-Bad) verdankt

Okzident. Bedentkeke doch ſchön vor der aktion Bosntens
durch die Oeſterreicher die Bahnlinie Dober Banjaluka die
einzige normalſpurige Eiſenbahnverbindung Bosniens mit dem
alten Europa.

Heute ſtellt ſich die Stadt dem Beſucher als ein teilweiſer
europäiſierter, teilweiſe noch völlig türkiſch-orientaliſcher Ort
dar. Verwaltungstechniſch und militäriſch von nicht zu unter
ſchätzender Wichtigkeit ſchon durch die Nähe zu Bosniens
Hauptſtadt Serajewo iſt Banjaluka mit einer ziemlich ſtar-
ken öſterreichiſchen Garniſon belegt. Kenner des Landes be
haupten, daß hier wie auch in Moſtar, Gravoſa und Raguſa
die Hauptherde des irredentiſtiſchen und großſerbiſchen Treis-

bens zu ſuchen ſeien. a aw

Der ſchwüle ſtickige Sonntagabend des 28. Juni 1914 däm
merte über der Stadt. Die Sonne, deren glutrot glühender
Feuerball noch einmal den Horizont überloderte, tauchte das
gewundene Flußtal des Wirbas in ein Meer flammenden Gol
des, umſpann den ſchlanken Spitzturm dex türkiſchen Moſchee

mit flimmerndem Glutmantel, ließ fern drüben gegen Sera-
jewo die Konturen der maleriſchen Ruinen der Königszitadelle
von Jajze noch einmal ſcharf und faſt drohend aufglühen.

In dem ſchattigen Vorgarten des Hotels „Bosna“ des
vornehmſten Gaſthauſes von Serajewo herrſchte das harm
los übermütige ſorgloſe Treiben öſterreichiſcher Provinzgarnt
ſonen. An einem großen Tiſch in der Nähe des Eingangs
hatten zahlreiche jüngere Offiziere des in Banjaluka garniſonie
renden Jnfanterieregiments Platz genommen und ſprachen
fleißig einer Bowle zu, die zwiſchen ihnen mitten auf dem Tiſch
ſtand. Weiter rückwärts den Hintergrund des Gartens füllten
Städter, ſowie durchreiſende Automobiliſten, die für einen
Tag in dem reizvollen Städtchen Quartier genommen, ehe ihr
Weg ſie weiter über Krupa, Jajze, Serajewo nach der Herzego

wing hinein bis Raguſa und Trieſt führte.
Der große Speiſeſaal des Hotels war vollkommen verödet;

hatte die wunderbare Abendſtimmung doch ſämtliche Gäſte hin
aus in den Vorgarten gelockt. Nur mitten im Saal ſodaß
ſich von dort jeder etwa Eintretende ſofort beobachten ließ
hatten um einen Rundtiſch drei Männer Platz genommen.

Auf den erſten Blick würde man nur ſchwer Unterſchtede
zwiſchen ihnen wahrgenommen haben: waren ſie doch glei
cherweiſe kaum mittelgroß, mit blaſſen Geſichtsfarben, unruhi-gen dunklen e und ſtraffem ſchwarzem Haar, über dem
ein feuchter, faſt bliger Schimmer lag.

Doch wenn man ſie ſchärfer beobachtete, mochte man in den
Phyſiognomien dieſer drei Männer einen verſchiedenartigen
Ausdruck bemerken. Das aber war ihnen allen Dreien gemein
am; die argwöhniſche Ruheloſigkeit der Bewegungen, der
eltſame Zug um die Lippen, das ſchwer zu deutende fählings
aufzuckende und wieder verlöſchende Licht ihrer Augen.

Sie hatten minutenlang geſchwiegen, hatten nur haſtig oder
je nach dem Temperament ihre ſchwere

irginig oder noch ſchwerere Regie- Zigarette geraucht.

Und wie dabei der Schein der über ihnen hängenden, durch
einen grünſeidenen Schirm abgedämpften elektriſchen Glüh
birne auf ſein Geſicht fiel da ſah man die vorſpringenden
Backenknochen, die tiefliegenden Augen, die aufgeworfenen ſinn
lichen Lippen.

Ein Ruſſe.
Und das Tſchechiſch, das er ſprach, war ſchwer und unbe

holfen, als er zwiſchen den Zähnen murmelte:
„Keine.“
„Und Belgrad?“
Der Angeredete, faſt ein Zwerg, warf dem Ruſſen einen

ſchiefen, ſchielenden Blick zu.
„Die Karageorgiewitſch ſoll der Teufel holen! Der alte

Peter dieſer Narr, den ſie hätten in Paris laſſen ſollen
fühlt ſich nicht eine Sekunde unter den Verſchworenen ſeines
Lebens ſicher, während ſich ſeine beiden Söhne der Kron
prinz und Prinz Alexander auf ihre fürſtlichen Pflichten
dadurch vorbereiten, daß ſie in Belgrad und Niſch jeder Schürze
nachlaufen; mag dieſe Schürze auch ſelbſt der Frau eines Mit
gliedes der Skupſchting gehören. Ich ſehe den Georg noch nicht
auf Serbiens Thron und ſehe noch nicht, daß Prinz Alexander
im heiligen Serbien einmal ſeine letzte Ruheſtatt findet es
müßte denn ſein, daß man ſie ihm vorzeitig bereitet!“

Er hatte das alles in raſchen, zwiſchen den Zähnen zerfetzten
Worten hervorgeſtoßen.
e beiden anderen ſchwiegen dazu. Erſt nach Minuten be

Das iſt doch unmdglich, grad kann doch
veigen. Oder was denken ſich die Herren eigentlich
„Vielleicht brauchen ſie uns nicht mehr.“
Jählings mit einer faſt drohenden Bewegung hob der Ruſſe

den Kopf.
„Du meinſt?“
„Vielleicht iſt ihnen unſere Mitwiſſerſchaft läſtig oder ſie be

fürchten, daß einer von uns dreien nicht reinen Mund hält.“
Der Dritte am Tiſch, der bisher wortlos ſeine Zigarette

geraucht, ſtieß ein kurzes, hohes, faſt meckerndes Lachen aus.
„Santa Maria die Männer von der Offiziersliga in Bel

grad ſind doch keine Narren. Wenn wir ihnen irgendwie nicht
ſicher ſcheinen, dann hätten ſie von vornherein vermeiden
müſſen, uns in ihre Kombination hineinzuziehen und mit feſten
Aufträgen zu bedenken. Jetzt uns an die Wand drücken wollen

Wahnſinn! Jetzt wo wir die Fäden in der Hand haben!“
„Vielleicht verſuchen ſie es erſt in Güte. Und wenn ſie ſehen,

daß ſie dabei auf Granit beißen, dann
„Dannn?“
„Dann womöglich mit Gewalt!“
Und als er nach dieſen Worten ſeine Gefährten ſcharf

muſterte und in ihrer beider Augen ein gefährliches Zucken be
merkte ergänzte er gedämpft und eindringlich:

„Unterſchätzt die Gefahr nicht! Wer den Alexander Obreno
witſch und die Draga Maſchin in den Schlafzimmern des Bel
grader Konak ermordete und die toten Leiber zum Kugelfang
benutzte und hohnlachend der Kultur Weſteuropas ins Geſicht
ſchlug meint ihr, der fürchte ſich vor uns?“

„Wir ſind nicht Alexander Obrenowitſch und ſind keine
Schwächlinge!“

„Trotzdem hütet euch! Vergeßt nicht wir haben ſeit
r Woche keine Nachricht aus Belgrad, keine aus Peters
urg.

„So wird man ſich dieſe Nachricht verſchaffen.
„Und gerade du wirſt aus dieſem verdammten Lande keinen

Brief ungeöffnet hinausſchmuggeln können.
Der Italiener warf dazwiſchen:
„So wird man eben chiffriert telegraphieren.
Worauf der Erſte wieder hohnlachend ergänzte:
ſein zehn Minuten nach Aufgabe des Telegramms

t ſein!“
Sie ſchwiegen. Sie ſtarrten ſich finſter und wortlos an.
Und gerade, als der Serbe wieder die Lippen öffnete, gerade

als der Ruſſe ſein hölzernes Zigarettenetui hervorgeſucht hatte
und dabei war, ſich eine Zigarette anzuſtecken gerade da er
hob ſich draußen auf dem Platz und im Vorgarten des Hotels
„Bosna“ jäher Tumult.

Etwas von „Serajewo“ und von „Erzherzog Franz Ferdi-
nand“ ſchrie eine hyſteriſche Stimme danach für Sekunden
lähmendes nervenpeitſchendes Schweigen und dann das

ſchr

verhaftet

Losbrechen eines Orkans Schreien und Toben und Fluchen
und Wettern dazwiſchen das ſchrille Sichaufbäumen angſt
voller Frauenſtimmen.

Die drei Männer hatten ſich haſtig erhoben, waren zu dem
Jetzt hob der eine von ihnen unvermittelt den Kopf. Mittelfenſter getreten, deſſen beide Flügel weit geöffnet waren.
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Hilf, Candmann, hilf dem Arbeitsmann!
Horch auf, du deutſcher Bauersmann,
Ein neuer Kriegsruf dröhnt heran!
u deinem Ghre dringet er,

Und um dein Herze ringet er:
Hilf, Landmann, hilf dem Arbeitsmann,
Daß er uns Waffen ſchmieden kann

erregten ſiet erregte in T

O ſieh wie in der Werkſtatt Glut,
In Dunſt und Lärm ſein Arm nie ruht,
Wie raſtlos er von früh bis ſpät
Kanonen gießt, Geſchoſſe dreht,
Granate auf Granate türmt

Und ſie ſahen daß die Offiziere, die da vorn neben dem
Eingang in behaglichem Plaudern geſeſſen, aufgeſprungen
waren; daß die anderen Gäſte des Vorgartens um ſie einen

draußen au Platß, au des ſ o ſtillerStädtchens aufgeregtes verſtörtes Menſchengewühl drängte.
Und die Stimmen durcheinanderjagend wie ein vom Sturm
zerpeitſchtes Roggenfeld und dazwiſchen wieder der Auf
ſchrei von vorhin, der hyſteriſche aus keuchender Lunge heraus
gepreßte Aufſchrei des Entſetzens:

Erzherzog Franz Ferdinand und ſeine Gemahlin ſind heute
nachmittag in Serajewo erſchoſſen worden!!“

Als häkten brutale Fäuſte ihnen in die Geſichter geſchlagen
ſo waren die drei Männer vom Fenſter zurückgewichen.

Standen und ſtarrten ſich gegenſeitig an und hörten einer des
andern flackernden jagenden Atem.

Leichenblaß waren der Ruſſe und der Serbe nur über die
gelblichen fahlen Züge des Jtalieners geiſterte ein ſchattenhaftes
Lächeln des Triumphes.

Und dann bog er ſich zu den beiden anderen vor. Seine
Stimme glitt wie ein Schatten, wie ein Hauch zu ihnen

„Heut nacht um ein Uhr an der Biegung zur Höhe von
Dobrinja-Plamina. Da begegnen wir keiner Menſchenſeele,
Wir müſſen ſehen, daß wir binnen drei Tagen die Grenze er
reichen. Ich werde euch führen ſo, daß niemand uns ſieht.
Denn ſonſt

Und wandte ſich um und glitt wie ein Schatten nach dem
Hintergrunde des großen Saales. Eine Tapetentür öffnete
ſich lautlos, ſchloß ſich wieder.

Seine beiden Genoſſen folgten langſam. Als hätten ſie
ſchwere Bleiklumpen an den Füßen, ſo taſteten ſie ſich zwiſchen
Stühlen und Tiſchen vorwärts zur Tapetentür.

Und hinter ihnen noch einmal der Entſetzensſchrei:

Schau hin und wiſſe, Bauersmann:
Auch deine Zukunft hängt daran,
Wenn deinem Hof kein Feind ſich naht,
Wenn ungeſtört gedeiht die Saat,
Jhm dankſt du's dank es durch die Tat! So, Landmann, hilf dem Arbeitsmann:

Und durch ſein Werk die Heimat ſchirmt! Fach an das Feuer, das in ihm glüht!
Stark bleiben muß der Waffenſchmied!

Dein Acker trägt, dein Vieh gewährt
Die Nahrung noch, die er entbehrt
Gib hin, was du vermagſt, gib's bald,
Auf das ſein Arm die Kraft behalt'!

Sein oder Vichtſein hängt daran!

„Erzherzog Franz Ferdinand und ſeine Gemahlin
Die Tapetentür glitt ins Schloß
Ueber Petersburg, der Hauptſtadt des heiligen Rußland,

m g z e weißen Nächte Denman in dieſer vollendet gleichmäßtgen milden Temperaturr bis
her ſelten an der Newa gekannt hatte. Auf den rieſigen Boule
vards des Newski-Proſpekt, der Ligowskaja, der Offizerskaja
und all den anderen prunkenden Straßen des Kaagſanskaja-
Viertels lag der blendende Schimmer zahlloſer Glühbirnen, die
die Nacht zum Tage machten. In den Seitengaſſen jedoch däm
merte die halbhelle traumhafte Petersburger Nacht. Und durch
eine dieſer Straßen, die teilweiſe ſchon in der Totenſtille des
Schlafes lagen, hallte jetzt plötzlich der Schritt eines Menſchen.

Der einſame Wanderer hatte auf der Löwenbrücke den Je
katerininskijkanal überſchritten, war dann rechts an der Kaiſer
lichen Kontrolle und am Reichsrat vorbei zum Marienplatz ab
gebogen, um dann in beſchleunigter Gangart den Waſneſſenſkij
Proſpekt hinaufzueilen, bis er um die Jſaakskathedrale einen
Bogen ſchlug und auf der rechten Seite des Platzes entlang das
Kriegsminiſterium am Alexandergarten erreichte.

Die großen ſchweren Tore des prunkenden Rieſengebäudes
waren um dieſe Zeit hermetiſch verſchloſſen. Nur der gleich
mäßige Schritt der Doppelpoſten, die an dieſem Tage das
1. Bataillon des Preobraſhenskij- Regiments geſtellt, unter
brach monoton, einſchläfernd die lautloſe Stille des weiten
Kirchenplatzes.

Der einſame Wanderer, der beſchleunigten Schrittes das
Ziel ſeines Weges erreicht zu haben ſchien, zögerte nicht eine
Sekunde, trat an einen der Soldaten heran, griff in die Taſche,
holte einen Karton heraus, den er dem Soldaten vor die
Augen hielt.

Der Grenadier warf einen Blick auf die Karte und nahm
ehrfurchtsvoll Haltung an. (Fortſetzung folgt.

S Wiſſenswertes Allerlei. S
Vogelbeeren als Hühnerfutter.

Unſer Beſtand an Hühner iſt ſehr vermindert, weil das Futter
ſehr teuer oder gar nicht zu beſchaffen iſt; deshalb haben auch die
Eier einen ungewöhnlich hohen Preis. Für den kommenden Winter

iſt eine weitere Verminderung der Hühnervölker in ſehr vielen
Fällen in Ausſicht genommen, die aber nur zwangsweiſe, aus Futter
mangel eintreten muß. Kartoffeln genügen nicht, um das fehlende
Körnerfutter zu erſetzen. Sie können nur zuſammen mit ſolchem
gebraucht werden, denn ſie ſind ſehr arm an Eiweiß. Es iſt bedauerlich,
daß man die Hühner abſchlachten will in Gegenden, wo ein geeignetes
Hühnerfutter in Mengen unbeachtet und unverwertes wächſt, nämlich
die ſogenannte Vogelbeere, die Frucht der Ebereſche und Verwandter.
Die Vogelbeere oder Ebereſche iſt keine Beere, ſondern ein kleiner
Apfel. Er hat ein ſehr ſaftiges Fleiſch und ein Gehäuſe mit Kernen
wie jeder Apfel; die Kerne bilden aber einen größeren Anteil der
Frucht Die Kerne der Ebereſchenfrucht ſind eiweißreich und ſchmecken
etwas nußartig. Sie ſind, abgeſondert gedacht, ein vichtiges Körner
futter. Das Fleiſch des Apfels erſetzt den Hühnern das Grüne, was
ſie im Winter nicht haben können. Da die Frucht in Maſſen über
all zu ernten iſt, iſt es unrecht, wenn kein Gebrauch davon gemacht
wird. Die Hühner freſſen ſie ganz gern; ſchon im Sommer nehmen
freilaufende Hühner, welche nach Belieben Nahrung und Leckerbiſſen

picken, Vogelbeeren zur Abwechslung auf. Eingeſperrte Hühner freſſen
ſie mit Gier und retten ein Büſchel Beeren durch eiliges Wegſchleppen
vor dem Mitbewerb. Die Hühner haben eben auch den Geſchmack
wie die anderen Vögel, denen die Ebereſchenfrucht den Volksnamen
verdankt. Jm Winter wird dieſe Frucht ein ſehr ſchätzbares Futter
ſein. Da ſich die Früchte im kühlen Raum lange halten und auch
trocknen laſſen, ſollten die Ebereſchenbäume zur Zeit der Fruchtreife
überall ſorgfältig abgeerntet werden. Die Kinder, welche ſchon immer
die roten Beeren zum Vergnügen als Spielzeug pflückten, ſollten ſie
mit Eifer und Sorgfalt in der ganzen vorhandenen Menge ſammeln.
Das gleiche ſollten ſie mit den ähnlichen Früchten tun, die vielfach
als Vogelbeeren bezeichnet werden, nämlich den Früchten des Weiß
dorns, den ſogenannten Mehlfäßchen, des wilden Schneeballes und
anderen. Wenn die zahlloſen wildwachſenden Sträucher und Bäume,
deren Früchte für die menſchliche Nahrung unbenutzbar, aber ein
kraftvolles Hühnerfutter ſind, richtig benutzt werden, ſo wird es möglich
ſein, Mengen von Hühnern durchzubringen, die ſonſt dem Meſſer ver
fallen müßten um für unſere Kranken und Verwundeten notwendigen
Eier zu beſchaffen. Das gilt ganz beſonders in dem getreidearmen,
aber waldreichen Gebirgsland; dort oben, wo die Ebereſche der Straßen
baum iſt und von allen Hängen und Hügeln ihre roten Früchte
leuchten. Prof. Dr. H. Mehner.
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m Bilder aus großer Zeit. m

Einem der erfolgreichſten UBootKommandeure,
dem Kapitänleutnant Marſchall, gelang es, zwei fran

zöſt ſche

Militäriſche Weinleſe in Südtirol.

ippenfransportkdampfer und eine Anzahl anderer feindlicher Dampfer
und Schiffe auf einer UBootsſtreife zu verſenken.

Militäriſche Weinleſe in Südtirol. Seit dem Abzuge der Bevölkerung und ſeit
dem Fliehen der italieniſch Geſinnten werden die ſo verlaſſenen Weinberge nun
mehr durch militäriſche Kommandos bewirtſchaftet.
den im Gange befindlichen Betrieb der Weinleſe in Südtirol und zeigt uns das Aus
leeren der mit den Weintrauben gefüllten Fäſſer in die Bottiche vor dem Kellergebäude.Kapitänleutnant Marſchall.

Unſere Aufnahme führt uns in

S Dies und Das. 2
Das Waſchen und Säubern der ſehr koſtbaren und ſehr modernen,

weil ſeltenen Reiherfedern auf den Damenhüten ſei am beſten
ſelbſt ausgeführt. Die weicheſte, zarteſte und geſchickteſte Frauenhand

iſt grade gut genug, um kleine Arbeit zu vollbringen. Die Reinigungs
anſtalten ſelbſt die beſten nehmen dem zarten Schmuck faſt voll
ſtändig die Schönheit. Die Feder iſt etwa zwei Stunden ganz langſam,
aber ohne Unterbrechung in einem lauem Seifenbad zu ſchwenken
und danach die gleiche Zeit in eine ſehr ſchwache Löſung von rotem
chromſauren Kali und Salpeterſäure zu legen. Danach wird ſie
gründlichſt abgeſpült und in eine Miſchung von Waſſer und ein ganz
klein wenig Stärke oder Schlemmkreide gelegt. Von einem ſchwachen
Blauen mit Jndigokarmin, wie es die Reinigungsanſtalten bevorzugen,
iſt dringend abzuraten. Dadurch wird die flaumartige Weichheit,
die den größten Reiz des koſtbaren Hutſchmuckes bildet, in den meiſten
Fällen zerſtört.
kräftig mit der Linken auf den ſteif mit der Feder gehaltenen rechten
Arm, damit Waſſer und Stärketeilchen gründlich herausgehen und
läßt ſie nun, indem man ſie an der Poſe aufknüpft, an einem Bind
faden in der Luft trocknen. Die Sonne darf dabei nicht ſcheinen.

Schließlich nimmt man den Reiher zur Hand, ſchlägt

Um Oelgzeug als Mäntel, Militärjacken uſw., die undicht ge
worden ſind, wieder möglichſt in den früheren waſſerdichten Zuſtand
zu verſetzen, nehme man folgende ausprobierte und als gut befundene
Miſchung: Fünf Teile Eiſenvitriol, 110 Teile Leinöl, 5 Teile Zink
vitriol und 6 Teile Kautſchuk. Das Leinöl wird erhitzt, die feſten
Körper unter beſtändigem Rühren und gleichmäßig im heißem Zu
ſtande auf die undichten Stellen oder auch auf das ganze Bekleidungs
ſtück aufgetragen.

Schwarze, ſchadhaft gewordene Lackſchuhe erfriſcht man durch
das Auftragen folgender Salbe: Sechs Teile Terpentinöl werden
mit 5 Teilen Stearin und 3 Teilen Kienruß angerührt und mit
einem Läppchen aufgetragen. Danach iſt gründlichſt mit einem Leder
lappen nachzupolieren. Iſt der Lack indes ſchon ſehr abgeſprungen,
daß er graue Stellen zeigt, ſo hilft dies Verfahren nichts mehr.
Am beſten iſt dann ein Bepinſeln mit ſchwarzem Spirituslack oder

wie viele Damen tun ein Ueberziehen der ausrangierten Lack
ſchuhe mit ſchwarzem, ſehr feinen, ſtumpfen Tuch, dem auf das
Oberblatt des Schuhes etwa eine große Roſe aus ſchwarzen Perlen
aufgenäht ſei.

Luſtige Ecke.

Optiſche Täuſchung-
(Tert zu nebenſtehenden Bildern.)

„Zum Kuckuck! Was für ein langer Kerl!“

Größte Ueberzeugung.
Verteidiger: „Und

dieſes liebe, gute, her
zensreine Mädchen ſollte
ihre Herrin beſtohlen
haben? Sehen Sie an,

Herren, thront u
nicht die Unſchuld auf bihrer Stirn? O, wenn
ich wüßte, wie ich ſie den Augen der Welt ſo darſtellen könnte, wie ſie
mir erſcheint (ſchnell zur Angeklagten) darf ich um Jhre
Hand bitten, mein verehrtes Fräulein

Splitter
Loben kann auch der Oberflächliche; zum Tadel gehört Verſtändnis.

Annonce.
Ein grauer Papagei

iſt entflogen. Derſelbe, der
chineſiſchen Sprache mäch

tig, gibt aufBefragenſeine
z Wohnung an.

S meineAuch ein Naturfreund
Nun, Herr Wutzlber

S. e ger, wie hats Jhnengfallen auf der Schmitten
höhe? Hoffentlich doch gut und recht viel Umſchau gehalten

„Jch ſag Jhnen direkt prachtvoll das bequeme Hinauf
fahren, das ſchöne Hotel, der neue Speiſeſalon, das gute Flaſchen
bier, die gute Luft na, und dann die ſchöne Ausſicht!“

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der zeuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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